
kenapostolats stellen wollen Denn sicher 111 die Ge- Meldungen der katholischen Wel‘t
betsmeinung ıcht Trost und raft zZzu Leiden LUr auf
diejenigen beschränken, die schon für Christus eiden, un AÄAus dem deutschen Sprachgebietdie anderen, die den Sınn ihres Leidens noch nıcht
WI1ssen, VO  3 dem Trost der Seligpreisung ausschließen.

Pius XIL. — das Im Rahmen des Staatsbesuches, denVielmehr 11 sS1e ıhnen den Weg öffnen, da{ß iıhre Leiden deutsche olk der Bundespräsident der Bundesrepu-wirklichen Optern werden, die der Erlösung dienen, blik Deutschland, Professor ITheodor Heuss, No-weıl S1e mi1t Christus gelitten werden. iıcht wunderbare vember 1957 apst 1US Xar machte War dies derBefreiung VO  w Leiden sollen s1e ZUerst in Lourdes suchen,
sondern deren Verwandlung 1n Werke des Heıls Als offizielle Besuch eines deutschen Staatsoberhauptes

1m Vatikan nach dem Empfang Kaiıser Wilhelms Ol 1MKatholiken können Ss1e das durch NSCH Anschlufß dıe Jahre 1903 durch Leo I1I1 sprach der Heilıge Vaterheilıge Eucharistıie, die taglıch 1im Herzen des Marıen-
heilıgtums gefejert wird, ber der egen VO  - Lourdes 1mM Anschluß seine halbstündige Unterredung miıt dem

deutschen Staatsoberhaupt, iın der Protf Heuss 1m Namenoreift weıit über die Teilnehmer eucharıstischen Opfer des deutschen Volkes dem apst tür die gewährte Hılfehinaus. Es xibt eiınen zrofßen Zeugen dafür, den jüdischen 1n den Nachkriegsjahren dankte, zur deutschen Delegatıon.Dichter Franz Wertel Er hat 1n gnadenvoller Klarheit
das Leiden der hl Bernadette dargestellt. So ebt als Er5

Wır entbijeten Ihnen unseren Grußß, gyeehrte Herren, Herrnein überzeugendes Glaubenszeugnis weıter für die Außfßenmuinister VO  a} Brentano, Herrn Botschafter rafesteckende Macht des Glaubens einer Heıilıgen, die den
Glauben der Jungfräulıchen Gottesmutter, der Pforte des Strachwitz, W1e den anderen Herren, dıe Sıe dem Herrn

Bundespräsidenten das Geleit Uns gegeben haben IhrHeıls, treulich widerspiegelt. Wertel hat auch gyesehen, da{fß Besuch, hochgeehrter Herr Bundespräsıident, bietet Uns
INa  e nıcht eilsam tür Christus leiden kann, weıl 114  -

sıch mIt der raft des Wıillens vornımmt, sondern das iıne wıllkommene Gelegenheit, Ihnen selbst un: in
eıl solchen Leidens 1St; WI1e der Apostel Paulus SagtT, ein Ihrer Person dem deutschen Volke Unseren Glückwunsch

auszusprechen.Geschenk der Gnade, 1ne Frucht ındlichen Glaubens.
Um diesen Glauben aber annn un: oll in  ; beten. Der verlorene Krieg hatte die Zusammenbrüche, die seine

Damıt 1St der Sınn der Gebetsmeinung des Papstes ohl Folge N, geradezu gehäuft. Er hatte einen wirtschaft-
lıchen TITrummerhaufen hıinterlassen. Zu den vielfältigenangezeıgt: Marıa mOöge den tfür Christus Leidenden Irost

un raft spenden. Sıe A  mOöge die Leidenden 1ın ıhren wirtschaftlichen Katastrophen gesellte sıch eine fast noch
gynadenvollen Glauben, den Glauben der Immaculata, beängstigendere politische, nach ınnen un nach außen.
hineinnehmen. Das 1St en größeres Wunder als eibliıche Das westliche Deutschland mußte zudem 1n kürzester e1it

Mıllıonen VO  } Ostvertriebenen Lebensraum chaften un:Heilung. Auft das Wunder der Bekehrung weılst auch die
Enzyklika Pius Sl ZUur Hundertjahrfeier der Erschei- S1e eingliedern. Schließlich hatte Ihr olk VO  3 einem
Nuns der Unbefleckten Jungfrau iın Lourdes (vgl Herder- Tag auf den anderen eine rücksichtslose drosselnde eld-

ENLWEILUN: hinzunehmen. Deutschland hat jene, wI1eKorrespondenz i Jhg., 573 Marıa,
nıcht den Heiligen Geıist anrufen? SO fragen be- damals schien, hoffnungslose Lage gemeıstert der Aus-

sonders die getrenNNteN Christen. An dieser rage wırd druck 1St hıer Platz siınd Ihrem olk in der Stunde
oftenbar, W as S1e VO  ; der Kırche trennt Das ISt nıcht der Not eıister der Poli:tik un Wırtschaft geschenkt

worden, deren Namen ımmer MIt hohen Ehren NNnMarıa oder die marıanısche Frömmigkeit der Katholiken,
1St ıhr Unverständnis für die zroße abe des Heılıgen wird. Das olk hat der Führung entsprochen. Es 1St Uns

Geıistes, der Christus die ıne Kırche erweckt hat und SESART worden, wenn Deutschlan seine wirtschaftliche
Katastrophe schnell überwunden habe, verdanke diesS1e unablässıg ammelt un leıtet. Der Heılige Geist hat

Aaus den Gläubigen mIt Marıa, der Multter des heilsamen erster Stelle dem unbändıgen Fleiß un agemut
un: erlösenden Glaubens, un iıhre Mıtte ine wirk- seiner Unternehmer und, dürtfen Wır sıcher beifügen, ın

nıcht geringerem Ma{ der Einsicht, dem harten Willeniıche Familiengemeinschaft geschaffen, ıne Gemeinschaft
des Glaubens un: der Fürbitte. Hıer 1St nıcht NUr un der Fähigkeıt seiner Arbeiterschaft. Ihr olk hat auch
erlaubt, 1St Zanz selbstverständlıich, da{ß die Schwachen yleich VO'  3 den ersten Nachkriegsjahren gefahr-
1m Glauben sıch den Beistand der Starken wenden, drohenden Umständen un ın den entscheidenden Stun-

den 1n bemerkenswertem Ma{l gesunden polıitischen Sınndessen sicher, VO  - ihnen NSCHOMMEN werden Lesung
VO Advent); und die Armen Gnade erbitten bewiesen. Wır dürten aber wiederholen, worauf Wır schon
un! empfangen den Reichtum der Gnadenvollen. Des- einmal hınwıesen: möge Geduld und Wartenkönnen

immer eın stark bestimmendes Element seinerhalb hören WIr nıcht auf, den Heıiligen Geist anzurutfen,
Reite se1n. lpolitischenfür den Marıa kein Ersatz 1St. Indem WIr unls aber

dıe Fürsprache der makellosen Gpttesmutter wenden, Wır kennen die orge des deutschen Volkes die one
öftnet siıch das stolze, nach Gottunmuittelbarkeit VOGI- Es LUuUt jedoch ohl daran, die Bekundung, die cdieser
langende Herz dem mütterlichen Herzen der Braut des orge verleiht, immer Allgemeinwohl auszurichten,
Heılıgen Geıistes: S1Ee 1STt eın Medium seiner aben und un bemessen, dafß s1e die Staatsführung nıcht E1I-

die Multter dessen, 1ın dem alleın das eıl lıegt Be1 ıhr schwert, sondern erleichtert.
empfangen WIr yzew1ssesten Irost un raft heil- Das alte Deutschland 1St bıs tief 1nNs Jahrhundert

Leiden, s1e riıchtet Herz mehr als irgend hinein Bindeglied durch Miıtteleuropa SCWESCNH. Wır ken-
jemand aut den Eınen Mittler, Christus. An diesem Ze1ISst- nNnCN, nıcht 18UbÖE durch Unseren Jangjährigen Aufenthalt in
ıchen Ort ertahren WIr auch, wiewelt Leiden ıne München und Berlıin, Deutschlands Verhältnisse un seine
Frucht der Sünde sınd, un finden die Heılung der Seele, Lage 1n Ekuropa ZuUL, als daß Wır Uns nıcht darüber
vielleicht des Leıibes, WE Gott gefällt. freuten, da{f(ß das NEUC Deutschland unmittelbar nach seiner
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verhängnisvollsten Periode übersteigerten Natıo- rücklich bestätigt wurde Es hat Uns angenehm berührt,
nalısmus nNneuenNn Verhältnissen un: anderer Orm daß Sıe, hochgeehrter Herr Bundespräsident un die

inıgung Europas, die stärker werden soll als S16 Bundesregierung schon VOTL Jahren derselben Überzeugung
JO WAar, vorderster Linije un INITt Erfolg teil- Ihre Stimme liehen Nunmehr hat der Bundesdeutsch-
MM Unsere Freude 1ISTt besonders zroß darüber, da{fß and für Verfassungsfragen zuständige oberste Gerichts-
nunmehr AaUus echtem und ehrlichem Wollen erantworte- hof gleichfalls bejahendem Sınne entschieden, daß
lıcher Staatsmanner auf beiden Seıten, der Hoffnung un: Unserer Befriedigung zwıschen dem Heıligen Stuhl un
dem Wunsche der überwıegenden Mehrkheit der Völker Ihrem Land wieder volle Rechtssicherheit geschaffen 1ISTt

Konkordate sınd Rechtsinstrumente: allein derentsprechend das Kernstück un Rückgrat C115

EKuropas geschaffen worden IS dıie Annäherung, das zute Rücksicht des wahren Besten VO  — olk un Staat gesehen
Verhältnis und der beiderseitige Wıille ZUur Zusammen- wollen SIC den Raum bereıtstellen, dem die katholische
arbeit 7zwischen Deutschland un Frankreich ein Ergebnis, Kırche oder die Katholiken des betreftenden Landes ıhre
auf das Jahrhunderte arten mußfßten und das Wır NUur Weltanschauung freı un: ruhig ZAUET: Entfaltung un
Gottes Schutz empfehlen können Wırkung bringen können
Die außere und iNNeTrTe Überwindung der Kriegsfolgen, Wır denken, daß der Hınvweıs auf die Geschichte un (Ge-
das Emporsteigen N€e! NnNeuen Deutschlands un die SCHWAaAFITt Uns berechtigt n die katholische Welt-
Grundlegung des Europas, dies alles hat siıch anschauung, verstanden als Überzeugung und 'Tat hat
vollzogen Ihrer persönlichen Miıtwirkung, hoch- starke Werte beizutragen sıch die Erhaltunge? des
geehrter Herr Bundespräsident, schon den Jahren, be- geistig-seelıschen Unterbaus echter un bester CUITODal-
VOT S1e das deutsche olk durch SC1INE Vertreter ZU scher Kultur handelt, NC Unterbaus, ohne den der
Staatsoberhaupt erkor, WIC den Jahren Ihrer Präsiıdent- Kampf dıe Freiheit ML C1NECIN egner W IeE JENCL Zanz
chaft S1ıe haben Elemente, die den Rechtsstaat als solchen anderen Machrt gewordenen Weltanschauung VO  3 VOLIIl-

herein verloren WAaie Dem deutschen olk erhoffen Wırkennzeichnen und stärken, 7200 Grundgesetz beigesteuert
und Ihrem hohen Amt deren Verwirklichung daher, dafß wırtschaftliche Blüte über-
Auge behalten Sıe haben den relatıven Prımat der SOZ1- strahlen lasse VO  e SC1INCL relıg1ös sittlıchen Kraft In dıeser

Hoffnung senden Wır ıhm durch S1e€, hochgeehrter Herralen Gesetzgebung un Sıcherung betönt und Sıe
en Förderer alles dessen, W as dem europäaıischen Zusam- Bundespräsıident INN1ISSTtEN ru{(ß un:! ruten Gottes uld
menschlusse dienen konnte Wır auch daß Ihr und Gnade reichster Fülle auf herab
hohes Amt un dıe vielen Beziehungen, die Ihnen ZUrFr

Vertügung stellte, Ihrem Denken und Wollen N  n
Rıchtungen Nachdruck und Wirksamkeit verliehen haben Fünite nternatio- Vom Ö bıs 14 November 1957 fand
Deutschland und Sanz Europa haben noch schwere ragen ale estwoche des Wıen ZU fünften ale dıe Internatıio-

religıösen Films nale Festwoche des relıg1ösen Filmsund Aufgaben lösen Wenn dabe ilt die wahre
Freiheit siıchern und die Kultur denen Europa die SCITt 1949 alle Z6 Jahre VO  - der Katholischen

Gröfße verdankt geht nıcht NUr un nıcht Filmkommuission Leıiter Prälat Dr arl Rudolf) MCIN-
erster Lıinıe materielle VWerte, csondern VOT allem SAa MI1It der Evangelıschen Filmgilde veranstaltet wırd
JENEC geistig-sıttlıchen Kräfte, die NE Kultur überhaupt Z weck der Filmwoche 1SE CS, die bedeutendsten rel1iz1ösen
innewohnen INUSSCH, wenn S1IC den Anspruch erheben 11 Fiılme, die etzter eıit den verschiedenen Ländern
die Würde des Menschen un Freiheit wohlgemerkt geschaffen worden sind, breiteren Publıkum VOI -

zuführen Probleme des relig1ösen Fılms und desZ Guten, gewährleisten un Öördern Auch die
Mächte, VO  ; denen Europa Kultur un Freiheit be- Fılms überhaupt ı Vortragen erortern.
droht sıeht, haben ine Weltanschauung, CIn geISTISCN In Wiıener Grofßkino (Apollo, Wıen VI) fanden
Unterbau Und 11Ur auf JENC, die dieser anderen Welt- täglıch dre1 Vorstellungen be] sehr Besuch bzw.
anschauung C1M entschiedenes Neın ENTIZSEZSENSETZEN und häufig ausverkauftem Haus Folgende Filme wurden
AaUS diesem Neın die Folgerungen tür ihr CISECNES Denken QEZEIZT „Aufstand“ (Celui QqUu1 doit mourır) ach dem
und Handeln ziıehen, wiıird Verlaß SsSCIN Rıngen die Roman „Der wliedergekreuzigte Christus VO  3 1ıko

Kazantzakis; Frankreich: „Barrabas nach dem gleich-Freiheit des noch freien un: die Betreiung des der
Freiheit beraubten Europas Wır sprechen dies Aus, weıl NamMıgcn Roman VO  — Par Lagerkvıst Schweden: „Alle
Wır Deutschland un Europa bangen würden, sollten Sehnsucht dieser lt“ (Full of Life) USA; „Der bronzene

Christus“ apan; „Albert Schweitzer USA „LourdesSIC sıch Zanz Materiellen verlıeren, un weıl Wır ylau-
ben, dessen sıcher sC1iInNn können, daß Unser Wort und Wunder“ (Dokumentarfilm), Frankreich
Ihren Überzeugungen, hochgeehrter Herr Bundespräsi- Im Rahmen dieses Berichtes ausreichende Inhaltsangaben
dent Widerhall findet un Beurteilungen sämtlıcher vorgeführter Fiılme
In diesem Zusammenhang möchten Wır auf AD für die bringen, 1STE nıcht möglıch Es jedentalls vielleicht

Beziehungen zwıischen dem Heıligen Stuhl und IN Ausnahme des Lourdes Filmes, der aber IMIL den
Deutschland ylückliches Ereign1s des laufenden Jahres hın- großen Spielfilmen nıcht Zzut verglichen werden annn

Filme IMNIL starker Wırkung Dıe stärksten FiılmeW EeIsSCH 1933 1IST un ZWAr autf Ersuchen der damaligen
eutschen egJıerung, VO  3 Unserem Vorgänger IMIT dem Aufstand, welchem Ce1N gesicherter bürgerlicher
Deutschen eıiıch C1MN Konkordat abgeschlossen worden Ordnung verhärtetes Christentum verkörpert open
Der Heılıge Stuhl hat Gewicht darauf gelegt siıch SCHAaU griechischen Dorftfes, dem Elend gyriechischer Flücht-

dessen Bestimmungen halten, auch SECIT Kriegsende, lınge und den adurch gestellten qoristlichen Aufgaben
der klaren Einsicht, daß wenn überhaupt Vertrag gyegenübergestellt wiıird und der jJapanische Fılm VDer

das Konkordat ZUuUr Kategoriıe Nn nıcht innerdeutschen bronzene Christus dem IMI1IL Verwendung historischer
Verträge rechnen SCI, deren Fortbestand 1945 AaUud5- Tatsachen CE1INEe Begebenheit der Japanıschen Christen-
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verfolgung 1600 dargestellt wird. Da anzunehmen 1St; Hang, miıt sıch selber reden, un die daraus hervorge-
daß 7zumindest der Großteil der Schauspieler Nichtchristen hende mangelnde Fähigkeıit für echte Gemeinschaft und
sind, erscheint erstaunlich, 1n welchem aße sıch diese Communicatio ST sSOWIl1e die Absorption der Interessen

durch die Politik. Hınsichtlich ÖOsterreichs annte alsMenschen 1n das spezıfisch Christliche des Themas ein-
tühlen konnten un da{fß 1n einem olk mMI1t sehr kleiner Ursache iıne ZEW1SSE noch immer vorhandene Barock-
Aristlicher Minderheit eın solcher Fılm, der doch schwer- atmosphäre ıin der Relig1iösıtät (Filmtitel 75 „Der Engel

mit der Posaune“, „Gottes Engel sınd überall“) cehrlich aut Breitenwirkung rechnen kann, gewagt wurde.
Vom Film „Alle Sehnsucht dieser Its se1 hervorgeho- 1m Gegensatz ZUr tranzösıschen Religiösität und ıne
ben, daß hıer 1n einem Lustspiel auf geschickte Weise unleugbare Sattheit des heutigen Lebensgefühls des
relıg1öse : Fragen eingestreut sind: Man acht un spurt Osterreichers.
zugleıch den Ernst, der hınter den Aussagen steht. ıne Zugleich mMIiıt der Filmfestwoche $tand die Zehnjahrfeier
hervorragende Möglichkeit, einem breiteren Publıkum, der Katholischen Filmkommission ÖOsterreichs Bi-
das aum einen betont religiösen Fılm esuchen würde, chot Laszlo, Eisenstadt, der Reftferent für Filmfragen 1n der

Öösterreichischen Bischofskonferenz, edonte die dringendewesentliche Dıinge d  S  11. „Albert Schweitzer“ 1St die
Film-Autobiographie, die g1ibt Albert Schweitzer Anteilnahme der Kıirche Fılm, der charakteristisch

erzählt seiın Leben der exXxt 1st V  3 ıhm selbst verfaßt für die heutige Massengesellschaft iSt, und die Notwendig-
und gesprochen die Leinwand zeıigt ıh iın seiner Tätıg- eıt sittlicher Ma{(ßstäbe. Filmarbeit se1 wesentlich Seel-
eıt 1n Lambarene un 1ın seiner elsässıischen Heımat. SC. Der evangelische Landesbischof von ÖOsterreıich,
Aufßer den Hauptfilmen wurden jeweıls eın oder zwel Gerhard May, überbrachte die Grüße der evangelischen
Kulturfilme miıt relıg1ösem ezug vorgeführt, darunter Kırche Osterreichs. Er hob die Zzute Zusammenarbeit VO

als Uraufführung eın Marıiazell-Fılm, „Die heimliche Evangelischer Filmgilde un: Katholischer Filmkommissıon
Hauptstadt“, eın Werk der „Stephanus-Produktion“ hervor un die csehr weitgehende Übereinstimmung ıhrer
(d Y die Katholische Filmgilde Österreichs). Filmgutachten. Direktor ochs als der oftizielle Ver-

Lreter des GCIE und der Katholischen FilmkommissionEınıiıge Gedanken VO  - den Vorträagen: Chefredakteur
Dr Ludwig Gesek zeigte, da{ß sich der Film 1n den 60 Jah- Deutschlands, deren Leiter er ist; berichtete über die La
ren se1nes Bestehens ständig vewandelt hat, sowohl nach tigkeit des OCIC, das VOLr allem Informationen über die
den technıschen Möglichkeiten W1€e ın Anpassung die uen Filme den einzelnen Ländern vermiuittelt. Als Ver-
soz1alen Begebenheıten seiner Hersteller- un: Besucher- LROIETr des Unterrichtsministers sprach sodann Sektionsrat
schichten. Der Fılm 1St auch heute 1m Umbruch. Neue un Dr. Warnhanek über die Bestrebungen des Unterrichts-
verheißungsvolle Möglıichkeiten zeichnen sich ab, eLtw2 ministeri1ums, die für den Fılm wirkenden Kräfte

koordinieren un VO Publikum her die Filmpro-die 1n Westeuropa schon stärkere Filmklub-Bewegung,
das Publikum un besonders die Jugend aktıv wird uktion beeinflussen.

un ganz bestimmte Filme verlangt, oder dıe 1n Amerika Am selben Tag (Sonntag, I'%:.) wurde ın der Stephans-
aufgegriftene Möglichkeit, einen bestimmten Fiılm 1NSs kirche eın Festgottesdienst gehalten, be]i dem Erzbischof
Haus auf den Fernsehschirm bekommen. Neben Far- Könıg selinerseits das emıinente Interesse der Kırche
bigkeıit un Breitwand biletet auch die Befreiung VO ÜK Film ZU Ausdruck brachte, da der Film gleichsam
LAat des 90-Minuten-Fiılms gzroße Möglichkeiten. UÜberall eıne moderne Kanzel se1l durch die große Eindringlichkeit
sınd die überkommenen Formen iın ewegung, un andere seines Wortes, die tast Zzahllose Zuhörerschaft und seine
Formen bahnen sıch Der Fılm steht Antang einer Antworten auf wesentlich weltanschauliche Fragen. Er
ecuen so7z1alen Anpassung, die WI1r vorläufig noch nıcht betonte die Verbindlichkeit der Katholischen Filmkom-
überschauen können. M1ss10N, die 1M Auftrag der Öösterreichischen Bischöte A1l-

Charles Ford, Parıs, sprach über die Beziehungen VO  - beitet, und die Wichtigkeit der Diskussion über gyesehene
Kırche un: Film, esonders über dıe Gründung des C: Fiılme 1m Familienkreis, die das Urteil klären können und
(des Internationalen Katholischen Filmbüros) und die ZUr Bildung der öffentlichen Meinung beitragen sollen.
beiden päpstlichen Filmenzykliken Vigilantı UTYTdA (1936)
un: Miranda DYTOTSUS vgl Herder-Korrespondenz
ds Jhe:, 208 Zum Thema des relıg1ösen Films C1I- Aus om, Süd- und Westeuropa
klärte CI, da{fß nıcht auf die Produktion einer möglichst
großen Zahl spezifisch relig1öser Fılme ankomme, da diese ber die der apst 1Us DGL empfing NOo-
schließliıch ermüden würden. Vielmehr muüßten in den Privatschulen 1n vember die Teilnehmer des Ersten
SOgeENANNTLEN neutralen Filmen relıg1öse Hınweise un: Europa Internationalen Kongresses der uro-

Beispiele christlicher Lebensführung enthalten se1n. Denn päischen Privatschulen, der Anfang November iın Rom
die yrößte Gefahr ist, da{ß der Eindruck entsteht, die Men- A  E Dieser Kongreiß 1St hervorgegangen 4a4UsSs der Erfah-
schen 1m Film handelten 5 als ob keinen Gott zäbe. rung, die eıne Gruppe iıtaliıenischer Schüler VO  } Priıvat-
Dr Roman Herle, Chefredakteur der österreichischen schulen (und das heifßt VO  - katholischen Schulen) 1n Wiıen
„Furche“ („Das Vaterunser des Films“), teilte zunächst gemacht hat, S1€E 1m entsprechenden österreichischen
einıge Tatsachen Zur Geschichte des relıg1ösen Fılmes mıt, Miılieu herzlichste Aufnahme fand, da die gleichen mensch-
U, A.9 daß bereıits 1897, ZzwWwel Jahre nach der Erfindung der lichen, geistigen un relig1ösen Interessen sS1€e verbinden.
Brüder Lumiere, drei Passionsfilme vedreht worden sind Direktoren, Dozenten un Lehrer daraus die Fol-
un dafß immer wıieder relıg1öse Themen aufgegriffen SCrTUNg, dafß die privaten, häufig die katholischen
worden selen. Er WwW16€eS auf das Übergewicht Frankreichs, Schulen in den verschiedenen europäischen Ländern die
dem mIt Abstand Amerika folgt, und auf das Versagen gleichen Interessen kultureller, wirtschaftlicher un auch
Deutschlands un: Osterreichs hın Fuür Deutschland politischer Art vertretien haben un daß diese Inter-
ylaubt CI, dafß die Ursachen tfür das Versagen eın vewisser durch eine Organısatıon besten ZEeENULZT werden
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a  E L  “"'"E"“'*“\ "E *\4 "}3j‘@‘  A  E A E  £fi!n* Z'; 3r"‘l"}g  A e A  a E  8  "4?5 f  'ui.„  E  P S  (n  S N  »  könnten, Der Heilige Vater, der an den Fragen christ-  die vom sozialen Milieu gestellten Forderungen zu ver-  licher Erziehung lebhaftesten Anteil nimmt, sagte zu  nachlässigen.  ihnen, nach einleitenden Worten  Der Verwaltungsapparat der modernen Staaten ist tat-  Man kann ohne Bedenken behaupten: Das Statut, das ein  sächlich maßlos angeschwollen, indem er immer weitere  Land der Privatschule einräumt  Wir benutzen diesen  Gebiete des öffentlichen Lebens und insbesondere das der  Ausdruck in dem Sinne, in dem Sie selber ihn verwenden,  Schule in sich aufsaugt. Sosehr dieser Eingriff auch be-  nämlich für die Schule, die nicht vom Staat geleitet  rechtigt bleibt, wenn die Tätigkeit der einzelnen versagt  wird —, spiegeltziemlich genau das geistige und kulturelle  und die Bedürfnisse der Gesamtheit nicht befriedigen  Niveau dieses Landes wider. Ein Staat, der ausschließlich  kann, so schädlich wird er, wenn er mit Absicht die zu-  sich selber die Aufgabe der Erziehung vorbehält und un-  ständige Privatinitiative ersetzt. Sie haben also recht, die  abhängigen einzelnen oder Gruppen verbietet, auf diesem  Vorrangstellung der Privatschule vor derjenigen, deren  Gebiet 1rgendwelche eigene Verantwortung zu über-  Leitung von den öffentlichen Mächten abhängt, und die  nehmen, erhebt einen Anspruch, der mit den grundlegen-  hervorragenden Dienste, die sie überall dort geleistet hat  den Forderungen der menschlichen Person unvereinbar  wo man ihr eine hinreichende Handlungsfreiheit gelassen  ist. Daher wird die Idee der Schulfreiheit von allen poli-  hat, zu betonen  tischen Regierungsformen anerkannt, die die Rechte des  Die Privatschule  Einzelnen und.der Familie bejahen. In der Praxis aller-  im Dienste übernationaler Zusammenarbezt  dings sind:alle Grade von Freiheit möglich. Manchmal  verhält sich der Staat mehr oder weniger gleichgültig  Sie haben sich auf diesem Kongreß vorgenommen, ein  gegenüber der Privatinitiative, unterstützt sie nicht finan-  europäisches Zentrum zur Verteidigung der spirituellen  Güter der Privatschule zu gründen: dieses Ziel benötigt  ziell und behält sich selber das Recht vor, sämtliche aka-  demischen Titel zu verleihen; manchmal wiederum er-  heute eine ständige Aufmerksamkeit und ein energisches  Eingreifen von seiten all derer, die an ihre unersetzliche  kennt er unter gewissen Bedingungen den Wert des pri-  Funktion glauben. Bei den meisten modernen Nationen  vaten Unterrichtswesens an und billigt ihm Unterstützung  zu; doch wichtiger noch als die materielle Stütze oder die  muß sie unglücklicherweise noch schwer darum ringen,  ihre wohlerworbenen Rechte zu bewahren und ihr Be-  rechtliche Anerkennung ‚der Diplome ist die prinzipielle  stehen in wirtschaftlicher Hinsicht zu sichern. Aber da sie  Einstellung der Regierungen gegenüber dem privaten  Schulwesen. Oft bleibt die theoretisch bewilligte Freiheit  nicht den Abhängigkeiten unterworfen ist, die auf allen  staatlichen Einrichtungen lasten, besitzt sie eine größere  tatsächlich begrenzt und sogar bekämpft; sie ist nur gerade  Leichtigkeit, sich den neuen Bedingungen des internatio-  geduldet, wenn der Staat sich auf dem Gebiet des Unter-  richts als Träger eines regelrechten Monopols betrachtet  nalen Lebens anzupassen. Daher haben Sie ein Recht, dar-  auf zu hoffen, daß die Verständigung zwischen den pri-  Nun zeigt aber eine ernstliche Analyse der historischen  vaten Schulen die Bildung der jungen Generationen .er-  und philosophischen Grundlagen der Erziehung, daß die  Schule ihren Auftrag nicht allein vom Staat erhält, son-  leichtern wird, die begierig sind, sich aus der Enge eines  oft übertriebenen und durch die Tatsachen überholten  dern in erster Linie von der Familie und danach von der  Nationalismus zu befreien und den wachsenden Verant-  sozialen Gemeinschaft, der sie gehört. Die Ausbildung der  menschlichen Persönlichkeit ist vor allem Sache der Fa-  wortlichkeiten zu begegnen, die sie in einem Europa mit  umfassenderen Strukturen auf sich nehmen müssen. In den  milie, und da die Schule in weitgehendem Maße das gleiche  Diskussionen, in denen die für die Privatschulen Verant-  Ziel erstrebt, setzt sie nur deren Wirksamkeit fort und  wortlichen ihre Ansichten austauschen, ist es normal, daß  empfängt von ihr die zu diesem Zweck notwendige Auto-  die Probleme.der Organisation und der Methoden einen  rität. Der Primat des Familienmilieus in der Erziehung  breiten Raum einnehmen, wenn sie völlig auf der Höhe  zeigt sich übrigens auch in der häufigen Unfähigkeit des  der heutigen Fortschritte der Pädagogik bleiben wollen;  Schulmilieus, allein schweren familiären Mängeln ent-  aber es ist wichtig, daß vor allem der Geist der Privat-  gegenzuwirken. Anderseits hängt die Schule in dem Maße,  schulen geachtet wird, ihre Auffassung vom Menschen und  als sie Wissen, eine Gesamtheit von auf die äußere Wirk-  von der Erziehung, das selbstlose Ideal derer, die sich ihr  samkeit des einzelnen hingeordneten Kenntnissen, die vor  widmen; manchmal haben die Leiter von Privatschulen in  allem auch dem Beruf dienen, vermittelt, auch von der  einem falsch verstandenen Wetteifer in ihren Methoden  Gemeinschaft, den Überlieferungen und Bedürfnissen, von  und bei der Zusammenstellung ihres Programms das Bei-  dem kulturellen Niveau der Gemeinschaft und der Aus-  spiel- eines Unterrichtssystems befolgt, das von anderen  richtung ihrer Tendenzen ab. Die Forderungen der Ge-  Sorgen bestimmt worden ist und sich weniger darum be-  meinschaften werden im Bereich der Schule durch Einzelne  müht, die wahren Werte der Person zu bewahren. Es  organisierte Gruppen, kulturelle und religiöse Institutio-  wird Ihnen, Wir zweifeln daran nicht, am Herzen liegen,  nen interpretiert, die sich eben das Ziel setzen, die Jugend  diese Klippe zu vermeiden, die Ihnen gefährlicher werden  kann als die Angriffe von außen.  auf ihre künftigen Aufgaben vorzubereiten. Der Staat  die politische Macht als solche, sollte nur eingreifen, um  Diejenigen, die morgen die erste Rolle im OFEntlichen  eine ergänzende Rolle zu spielen und der Tätigkeit der  Leben spielen, werden, davon sind Wir überzeugt, aus den  einzelnen die nötige Breite und Intensität zu sichern. Man  Schulen hervorgehen, die vor allem das Ideal der Freiheit  darf also keineswegs die Privatschule als völlig der poli-  und der persönlichen Initiative ehren und nicht zögern, in  tischen Macht unterstellt ansehen, sondern muß ihr eine  den Mittelpunkt ihres Unterrichts feste moralische und  echte Unabhängigkeit im Bereich ihrer eigenen Funktionen  religiöse Grundsätze zu stellen, zumal die des christlichen  und das Recht zuerkennen, sich an den Familiengrund-  Glaubens, der durch die Jahrhunderte hin nicht aufgehört  sätzen zu inspirieren, die das Wachstum und die Ent-  hat, die Seele der Völker des Abendlandes zu formen  faltung der menschlichen Persönlichkeit leiten, ohne dabei  Die europäische Gesellschaft, die sich gegenwärtig bildet  157
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könnten Der Heıilige Vater, der den Fragen christ- die VO soz1alen Miılieu gestellten Forderungen VOI-
ıcher Erziehung lebhaftesten Anteil 9 nachlässıgen.
iıhnen, nach einleitenden Worten Der Verwaltungsapparat der modernen Staaten 1STt tat-
Man kann ohne Bedenken behaupten Das Statut, das Cin sächlich ma{fßlos angeschwollen, ındem CT eltere

Land der Privatschule Wır benutzen diesen Gebiete des öftentlichen Lebens und insbesondere das der
Ausdruck dem Sinne, dem Sie selber ıh verwenden, Schule sıch aufsaugt Sosehr dieser Eıngriff auch be-
nämlıch für die Schule, die icht VO Staat geleitet rechtigt bleibt WECNN die Tätigkeit der einzelnen versagtwird spiegelt z1emli;ch n  u das und kultureile und die Bedürfnisse der Gesamtheit nıcht befriedigen
Nıveau dieses Landes wider Eın Staat der ausschliefßlich ann schädlich wıird CT, WCNN MI Absicht die —
sıch selber die Aufgabe der Erziehung vorbehält un ständige Privatıinıtliative TSCDZE S1e haben also recht die
abhängigen einzelnen oder Gruppen verbietet auf diesem Vorrangstellung der Privatschule VOor derjen1gen, deren
Gebiet irgendwelche CISCHC Verantwortung über- Leitung VO  ] den öffentlichen Mächten abhängt und die
nehmen, erhebt AÄnspruch, der MIt den grundlegen- hervorragenden Dienste, die S1Ie überall dort geleistet hat
den Forderungen der menschlichen Person unvereinbar INa  _ ihr e hinreichende Handlungsfreiheit gelassen
1ISL. Daher wırd die Idee der Schulfreiheit VO  ; allen poli- hat betonen
tischen Regierungsformen anerkannt, die die Rechte des Die PrivatschuleEinzelnen und der Famılie bejahen In der Praxıs aller- Diıenste übernationaler Zusammenarbeitdings siınd alle Grade vVvon Freiheit möglıch Manchmal
verhält sıch der Staat mehr oder WECN1SCF gyleichgültig Sıe haben sıch auf diesem KongreiS vOorgeNOMMCN, CIM

vegenüber der Priyatınıtiative, sSie nıcht nan- europäısches Zentrum ZUE Verteidigung der spirıtuellen
Güter der Privatschule gründen: dieses Zıel benötigtziell und behält sıch selber das echt VOT, sämtliche aka-

demischen Tıtel verleihen manchmal wiederum C171 - heute ÜE ständige Aufmerksamkeit un e1in energisches
Eıngreiten VO  — seiten all derer, die ihre unersetzlichekennt Bedingungen den Wert des PI1- Funktion glauben Be1 den meılnsten modernen NatıonenUnterrichtswesens und billigt ıhm Unterstützung

doch wichtiger noch als die materielle Stütze oder dıe mu SIC unglücklicherweise noch schwer darum rINSCH,
hre wohlerworbenen Rechte bewahren und ıhr Be-rechtliche Anerkennung der Diplome 1ST die prinzıpielle stehen wırtschaftlicher Hınsıcht sichern ber da S1eEınstellung der Regierungen gegenüber dem

Schulwesen bleibt die theoretisch bewilligte Freiheit nıcht den Abhängigkeiten unterworfen IST die auf allen
staat!'ıchen Einriıchtungen lasten, besitzt S1IC ine größeretatsächlich begrenzt un: 05 bekämpft SIC 1STt 1Ur gerade Leichtigkeit sıch den Bedingungen des intfernat1i0-gyeduldet, WENN der Staat sıch auf dem Gebiet des Unter-

richts als Träger regelrechten Monopols betrachtet nalen Lebens anzupassen Daher haben S1e C1iNn Recht dar-
auf hoffen, daß die Verständigung zwıschen den PI1-Nun aber Ce1NeE ernstliche Analyse der historischen Schulen die Biıldung der Jungen Generationen Eer-und philosophischen Grundlagen der Erziehung, daß die

Schule iıhren Auftrag nıcht allein C Staat erhält, SO11-
leichtern wırd die begierig siınd siıch AaUSs der Enge
oft übertriebenen und durch die Tatsachen überholtendern erster Linıe VO  ; der Famiıilie und danach VO  3 der Nationalismus befreien und den wachsenden Verant-soz1alen Gemeinschaft der S1C gehört Die Ausbildung der

menschlichen Persönlichkeit 1SE VOr allem Sache der Fa-
wortlichkeiten begegnen, die S1E Europa MT
umtassenderen Strukturen auf sıch nehmen INUSsSenN In den

milie, und da die Schule weitgehendem afße das gleiche Diskussionen, denen die für die Privatschulen Verant-
Ziel erstrebt, S1Ee 1Ur deren Wirksamkeit tort und wortlichen hre Ansıchten austauschen, 1ST normal dafß
empfängt VO  > ihr die diesem Zweck notwendige Auto- die Probleme der Organısatıon und der Methoden

Der Prımat des Famıilienmilieus der Erziehung breiten Raum einnehmen, wenn S völlig auf der She
sich übrigens auch der häufigen Unfähigkeit des der heutigen Fortschritte der Pädagogik leiben wollen:

Schulmilieus, allein schweren tamılıliren Mängeln EeNL- aber 1'ST wichtig, daß VOILIL allem der Geist der Prıyvyat-
gegenzuwırken Anderseits hängt die Schule dem Maße, schulen geachtet wiırd hre Auffassung VO Menschen und
als SIC VWıssen NC Gesamtheıit V  e} auf die äiußere Wirk- VO  3 der Erziehung, das selbstlose Ideal derer die sıch ihr
samkeit des einzelnen hingeordneten Kenntnissen die VOLr wıdmen manchmal haben die Leıiter VO  - Privatschulen
allem auch dem Beruf dienen vermuittelt auch VO  . der falsch verstandenen Wetteiter iıhren Methoden
Gemeinschaft den Überlieferungen und Bedürfnissen, VO  3 un: be1 der Zusammenstellung ıhres Programms das Be1-
dem kulturellen Nıveau der Gemeinschaft und der Aus- spiel Unterrichtssystems befolgt das VO  . anderen
richtung ihrer Tendenzen b Die Forderungen der (2e- Sorgen bestimmt worden 1STE und sıch WENISCK darum be-
meınschaften werden Bereich der Schule durch Einzelne müuührt die wahren Werte der Person bewahren
Organısiıerte Gruppen, kulturelle un rel1g1öse Institutio- wiırd Ihnen, Wır zweiıteln daran nıcht Herzen lıegen,
CNn INterpFretIert, dıe sıch eben das Zie] SEtZCNS die Jugend diese Klippe vermeıden, dıe Ihnen gefährlicher werden

annn als die Angriftie VO  3 außen.auf iıhre künftigen Aufgaben vorzubereiten Der Staat
die polıtische Macht als solche, sollte 1Ur eingreıfen, Diejenigen, die INOTSCNH die Rolle 1 öffentlichen
1nNe ergänzende Rolle spielen und der Tätıgkeit der Leben spielen, werden, davon sind Wır überzeugt, AUS den
einzelnen die NOL1ZE Breıte un Intensıität siıchern Man Schulen hervorgehen, dıie VOT allem das Ideal der Freiheit
darf also keineswegs die Privatschule als völlıg der polı- und der persönlıchen Inıtiatıve ehren und nıcht ZOSECIN,
tischen Macht unterstellt ansehen sondern mu{fß ihr T den Miıttelpunkt ihres Unterrichts feste moralısche und
echte Unabhängigkeit Bereich ihrer CISCHNCN Funktionen relıg1öse Grundsätze stellen, zuma]l die des christlichen
und das Recht zuerkennen, sıch den Familiengrund- Glaubens, der durch dıe Jahrhunderte hın nıcht aufgehört
Satzen ZzUuU INSDIFICICN, die das Wachstum un die Ent- hat, die Seele der Völker des Abendlandes tormen
tfaltung der menschlichen Persönlichkeit leiten, ohne dabei Dıie europäısche Gesellschaft die sıch SeRgCNWAATLIE bildet
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wird ıhr 1iNNeres Gleichgewicht ıcht finden un ıhren 1US SC sSsetzte 1935 eine EISCHNEC Ommıssıon tür diese
Platz der anderen Weltmächte nıcht halten kön- gewaltige Arbeit CIN, die Päpstliıche OommıssıoN tür die
NCH, WCNN S1C ıcht EiNe Elite besitzt, die VO  w} den besten Kodifizierung des kanoniıschen Rechts für die Ostkirche
menschlichen und christlıchen Überlieferungen durch- Eın erster Teıl des endgültigen Textes, derjenige, der sich
drungen un VOTL allem VO): Vorrang des Geıistigen auch INIL dem Eherecht befaßt, wurde Februar 1949 Ver-
über die durchdachtesten Formen technıscher Urganısatıon öftentlicht vgl Herder Korrespondenz Jhg 348)
überzeugt 1SE Es 1SE Ihre Autfgabe, Herren, der Im Januar 1950 folgte das Prozefßrecht, Februar 1952

CI Faszıkel, das sıch MIt dem Ordensstand und den kirch-Ausbildung un der Ausbreitung dieser Elıte arbeiten
und den Völkern des Abendlands die Jebendigen Kräfte lichen Gütern betaßt. Jetzt 1ST den Acta Apostolicı

vermitteln, die iıhnen helfen werden, C1inNn SEMEINSAMLCS Sedis, dem Amtsblatt des Heılıgen Stuhls, MI1 Motupro-
Schicksal Frieden un brüderliıcher Zusammenarbeit PTr10 vom 2‚ Junı 957 C1inNn besonders wichtiger

verwirklıchen Teil des orıentalıschen Kirchenrechts veröftentlicht W OL-
den nämlich der über die eigentliche Urganısatıon der
Ostkirchen (AAS Jhg Nr 15 57) Er

Die Ilgemeinen Januar Da{fß alle diıe Einheit der Chrı1- umtaßt tünf Kapıtel Im ersten werden die orjentalı-
ebeismeinungen sten 980858 der katholischen, VO hr1- schen Rıten definiert das z wWwe1lte handelt VO  3 den physı-
iür das Jahr 1958 STUS gestifteten Kırche suchen; schen un moralıschen Personen, das dritte VO  e} der Ge1ist-
Februar Da{fß Marıa VOoN ıhrem Heılıgtum Lourdes A4aUuS iıchkeit allgemeinen, das jerte VO  ; der Geistlichkeit
allen, die für Christus leiden, TIrost un raft spende; besondern das tünfte endlich VO  e den Laienorganısa-

LLONenMaärz: Für die allgemeınen un besonderen Anliegen des
Heılıgen Vaters; Das NECUEC Kirchenrecht das dieses Faszikel enthält bringt
Aprıl Daflß durch ıe ls vertiefte eucharistische Erzıiehung WIe Janın UÜbersicht La Cro1x
die Zahl der Priesterberufe vermehrt werde: (30 57) Sagt sehr einschneidende Änderungen tür den
Maı Für die Seelsorge den Grofßßstädten; gegenwartıgen Zustand der katholischen Christenheiten
unı Daß die Menschen den Erschütterungen NSerTreTrT des Ostens „Es bricht MI1L der 5'  n Vergangenheıit
Tage auf die Liebe des erzens Jesu ıhre Hoffinung der die Intervention VO  e} Laıen der Kirchenregie-
SETZCN; Iung häufig WAarfr, da sıch Nationalkirchen handelte
Juli Da die Gläubigen sıch nıcht VO  3 den alschen An- un die relig1ösen Haäupter oft gleichzeitig auch die zivılen
schauungen der Welt über die standesgemäße Keuschheit Autoritäten Dergestalt WAar fast fünthundert Jahre
anstecken lassen: lang die Gesetzgebung ottomanıschen eich un noch
August: Da{ilß alle die Verkehrtheit und Gefährlichkeit länger den arabischen Ländern Da die Idee der Na-
des atheistischen Materialısmus durchschauen und verab- tionalkirche getallen IST, War dringend NOL1S, der kırch-
scheuen lichen Hıerarchie ıhre volle Freiheit geben, damit S1ie

September Da{ß Name und Gesetz Gottes den Parla- wirken kann, ohne iırgendwie beschränkt sCiMNn
entfen der Völker wieder ZENANNT un gyeachtet werden:
Oktober Für das Seelenheil derer, die Gastgewerbe U’berblick über den Inhalt des Faszıkels

siınd
Das Kapitel umftfaßt 15 Canones Sehr wichtig sindNovember Um EiNe relig1ös vertiefte apostolische For-

INUNS der Laıien; schon die ersten drei S1e besagen Can Die en-

Dezember Dafß die katholische Filmarbeit die nNOoL1gSE talıschen Kıten, deren ehrwürdiges Alter ein herrlicher
Schmuck der Kırche 1SE un die gyöttliıche Einheit des ka-Unterstützung finde
tholischen Glaubens bestätigt INnusSsen SOrSSam bewahrt
werden Die Patriarchen, Erzbischöfe un anderen

Das kanonische Mitglieder der Hierarchie sollen tür die Bewahrung
ec| Tür die

Se1it ungefähr Jahren wird Rom

katholischen Kirchen
Kodifizierung des kanon1- un sorgfältige Pflege ıhres Rıtus mMIiIt größtem Eiıfer SO1L-

schen Rechts für JENC Gruppen enN- SCH un keinerle; Veränderungen KRıtus erlauben und
der nichtlateinischen dulden 1le Kleriker un Ordensleute sollen sıchıten talıscher Christen gearbeitet die

dessen deutlichst bewußt SC1IN, daß Ne erlaubt 1SE Tr1ıe-Einheit MI dem römiıschen Stuhl leben
Das Kırchenrecht dieser östlichen Kırchen ordnen, ster oder Gläubige der verschiedenen Rıten dazu be-
stellte 1Ne schwiıerige Aufgabe dar, da sıch hier C111 C51- SsCnh oder überreden ıhren CISCHNCNHN Rıtus VT -=-

SCS Materı1ıal Laute der Jahrhunderte angesammelt nachlässigen oder herabzusetzen Can Jeder
hatte Spatere Bräuche un Vorschriften haben dabej häu- Kleriker mufß imstande SCIN, SC1INCNMHN CEISCHNCN Rıtus be] der
fig die ursprünglichen Verhältnisse überwuchert Zudem Feler der heiligen Liturgıie sorgfältig auszuführen, ebenso
sollte C1M SEIMNCINSAMECS Kirchenrecht für 111e Anzahl VCeI- bej der Spendung der Sakramente und anderen heiligen
schiedener Kiırchen gveschaffen werden Der Codex lurıs Handlungen auch WCLN Gläubige anderen Rıtus
Canonicı für den cQhristlichen Osten, WIC Rom sECINCT Iurisdiktion hat Wo mehrere KRıten be-
hergestellt wırd erhält Gültigkeit für die MmMIiIt Rom Veli- stehen die Gläubigen ermahnt die Kiırchen ıhres C15C-
einten Kirchen des byzantinischen, westsyrischen chal- Tlen Rıtus besuchen, zumal Sonn- und Fejertagen,
däischen) ostsyrischen, maronitischen, koptischen, 4Ath10- un nıcht VEISAaUIMNCN, dort den heiligen Handlungen
pıischen un armen1ıs  en Rıtus Um hier Einheit beizuwohnen Can Der Klerus INOSEC datür
oder Zusammenfassung kommen können, hat iNna  3 - SOTISCH dafß die S Einheit zwıschen den verschiede-
nächst einmal die kanonıschen Quellen jeder einzelnen 1len Rıten durch das Band des Friedens erhalten bleibe
ruppe veröftentlichen S1Ee miıteinander vergleichen un Can besagt daß INAan den Rıtus nıcht ohne Einwilligung
annn für alle brauchbaren 'Text W, INUSsSCIH des Heıilıgen Stuhls wechseln kann Nach Canl 11 können
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die ostki?d11id1en Dissıdenten, die katholisch werden, Die banonische Stellung der orzentalischen Hierarchie
wählen, welchem Rıtus S1e beitreten wollen, wırd ıhnen Gemäfß eıner sehr alten TIradıtion haben die Patrıarchenaber empfohlen, bei dem ıhren bleiben- (bekanntlich volle Jurisdiktion über den Klerus und die Gläubigenhaben tast alle katholischen Ostkirchen Entsprechungen 1n ihres Rıtus in einem bestimmten Gebiet; S1e üben dieseder orthodoxen oder einer häretischen Kırche, OM-
inen die Maronıiten). Wenn bisher Ungläubige katholisch ebenso über diejenigen Gläubigen AauUs, die außerhalb ıhres

Patrıarchats leben (can. 216) Die Berutung den Heı-werden, haben s1e volle Freiheit in der Wahl des Rıtus lıgen Stuhl 1St jedoch tür den Fall eINes Streıts vorgesehen(can. 12)
Wır tolgen 1im weıteren vorwiegend dem UÜberblick (can. 250 Der Patrıarch wırd VO Synod gewählt, dem

die Orts- und die Titularbischöfe angehören, auch dann,Janıns: Im dritten Kapitel wırd U die rage der Ver- WENN S1e noch nıcht geweıiht sind. La1ı1en haben keinerle1i
heiratung der Priester behandelt, die Ja 1n den Ostkirchen Recht, den Wahlen teilzunehmen noch eiınen Kandıda-
üblich 1St. Für den Klerus der mMI1It Rom vereinten Kırchen ten empfehlen, und alle diesbezüglichen Gewohnheıiten
wırd 1n dem Kirchenrecht der Zölıibat empfohlen, oder Privilegien werden abgeschaflt (can. Z 224) Zur
jedoch iıcht auferlegt (can. 68) Das Subdiakonat und die Gültigkeit der Wahl sınd Wwel Drittel der Stimmen nötıghöheren Weihen bilden eın Ehehindernis, das ıne Ehe- (Can. 230) Der Erwählte mMu den Tıtel eiınes Doktors
schließung ungültig macht (can. 70) Darın stimmt das MHMEUE

kanonische echt für die katholische Ostkirche mIiıt der
oder Lızentiaten der Theologie oder des kanonischen
Rechts haben, sittlich hochstehen und mindestens JahreOrthodoxen Kirche überein, 1n der ZWar die Priesterehe alt und se1it 10 Jahren Z Priester geweiht se1ın (can.allgemein üblich ISt, die Ehe aber ebentalls VOTr dem Emp- 231) Wenn der Gewählte bereits Bıischot iSt, schreitet der

fang der Subdiakonatsweihe geschlossen werden MU: Eın Synod ZUEE Proklamation un Inthronisation. Anderntftalls
ZEW1SSES Umdenken ordert der Passus VO  ; Cal 68, der berichtet dem Heıligen Stuhl; der ıne Neuwahl beteh-
Sagtl, da{ß „der Zölibat des Klerus, insotern würdiger len annn (CAaM: 235). Der NCUEC Patrıarch schickt alle auf
1St und seiınem Stand und der Ausübung des gyöttlıchen seine Wahl bezüglichen Dokumente SOWI1e se1n Glaubens-
Dienstes mehr entspricht, be1 allen hoch iın Ehren gyehalten bekenntnis, das AUS diesem Anlafß VOrFr dem Synod ab-
werden soll, 1ın Übereinstimmung miıt der einstımmıgen gelegt hat, nach Rom Der Synod verfährt se1nerseıts
Überlieferung der Ostkirche w 1e der abendländischen
Kirche“. Da{fß „kein Priester Z Bischotswürde erhoben

ebenso (can. 236) Es tolgt dann die Aufzählung der
Rechte und Pflichten des Patrıarchen, die beide sehr

werden kann, WEeNN nıcht unverheıiratet oder recht- fangreich sind, sSOWI1e die seiner Privilegien (can. 240 bıs
mäßig VO Band der Ehe gelöst worden ISU, 1St auch in 285) Zu den Privilegien gehört das Recht, den weıilßen
den nıchtkatholischen Ostkirchen (Gesetz. Die Kleriker Schleier über der Kopfbedeckung Lragen (wıe die ortho-
sind VO Subdiakonat ZU Heıligen Offizium VEEI- doxen Patriarchen), W as bisher bei den orjentalischen Ka-
pflichtet (can. 76) Dıie Übertragung kırchlicher Ämter 1St tholiken unbekannt WAal. Im Jahr nach seiıner Wahl MU:
Sache der legitimen kirchlichen AÄutorität; iıhr kann, je der Patriarch einen Besuch ad lımına machen, un alle
nach der Tradıition, Vorschlag, W.hl oder Antrag OTAauUS- tünf Jahre hat dem Heılıgen Stuhl einen detaillierten
gehen (can. 89) Jeder Eingriff VO  3 Laien 1n die Freiheit Bericht über se1n Patrıarchat einzure1  en (can. 275,einer W.ahl zieht deren Ungültigkeit nach siıch (can. 225108) Dem Patriarchen Zur Seıte steht die Patriarchatskurie,
Das vierte Kapıtel über die Kleriker 1M besonderen deren Zusammensetzung 1M Detail testgelegt wırd (can.taßt 367 Canones, mehr als eın Drittel des 286—305). Sıe umtaßt insbesondere den ständigen Synod,
Textes: 1St auch das wichtigste des Dokuments. Es ZeI-
tällt 1n we1l Teile Der handelt VO  } der obersten

der Aaus vier auf tünf Jahre ernannten Bischöten (zweı
resiıdierenden und We1l Titularbischöfen) esteht. Der

Gewalt und denjenigen, die nach kanonischem echt Synod trıitt dreimal 1m Jahr oder öfter IMNM!  9
iıhr teilhaben (can. 162—391); der zweıte Teil behandelt über die allgemeinen Angelegenheiten des Patriıarchats
die bischöfliche Gewalt un diejen1igen, die ıhr teil- beraten (can. 288—2995).haben (can. 392—95209). In die Kategorie gehören der An der obersten acht haben ebenfalls die Erzbischötfe
Papst, das Okumenische Konzıil, dıe Kardıinäle, die OÖm1- und Metropoliten teıl. Metropolit heißt das aupt einer
sche Kurıe, die päpstlichen Legaten, die Patrıarchen, die Kirchenprovinz 1MmM Gebiet eines Patriarchats, Erzbischof
Erzbischöfe, die Metropolıiten, die Apostolischen Adminıi- das aupt einer TOvVINZ außerhalb desselben (Canm. 315,
STratoren und die Exarchen, 1n die Zzweıte die Bıischöte un: 525)) Sıe werden durch den Synod zewählt oder direkt
der mıiıt dem Pfarrdienst betraute Klerus. VO apst ErNaNnNtkL (can. 525) Ihre Rechte und Pflichten
Der apst genießt als Erbe des Primats des Petrus, werden bestimmt. Wo Brauch 1Sst, darf der Erzbischof
dessen Nachfolger ist, volle Jurisdiktionsvollmacht über W1e der Patrıarch den weißen Schleier über der Kopf-
die ZESAMTE Kırche; diese Vollmacht 1St. bischöflıch, ordent- bedeckung tragen (can. 334)
lich und unmiıttelbar für alle kirchlichen Gemeıinschaften, Die Patriarchatssynoden, erzbischöflichen und Metro-
alle Hırten un alle Gläubigen (CaM 162) Die Patrıar- politansynoden tLreten IN  N, wenn erforderlich Ist
chen, die Bischöfe un der gEsAMLTE Klerus mussen seiner ZUu mındesten aber alle Jahre Der aps schickt
1ın der Liturgie gyedenken (can. 166) den Patriıarchatssynoden eiınen Legaten (can. 340—344).
Die Canones, die über das Allgemeıine Konzıl (can. 167 Es können auch interrituelle Synoden statthnden (can.
bis 174), die Kardıiınäle (can. 175—187), die römische Y die Fragen regeln, die den Kirchen verschie-
Kurılie (can. 1588—210) und die Legaten (can. 211—215) dener Rıten 1mM gyleichen Gebiet gemeiınsam sind. Be1 Na
handeln, entsprechen völlig denen des kanonıschen Rechts AaMz e1ines Sıtzes kann der Heıilıge Stuhl Aaus berechtigten
für die lateinische Kirche Miıt CAan, 216 beginnt die Be- Gründen eınen Apostolischen Administrator entweder auf
handlung der orjentalischen Hierarchie, über die WIr im eıt oder auf Dauer Dıie AnOones 352—2361 be-

stiımmen die Rolle dieses Prälaten. Dıie orjentalischen Kır-folggndeq ausführlicher berichten wollen.
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chen können Exarchen haben, die den Prälaten nullius iın legenheıit, 1n lgemeinsamem Änliegen beten, Gebrauch
der lateinischen Kirche entsprechen (can. 362—591). machen, jedentalls wvıel wenıger als eLiwa die Christen in
Eınige VO  en ihnen sind apostolısch, VO Heıligen Frankreich und zumal 1n Parıs, Katholiken und
Stuhl EINANNT, andere werden VO Patriarchen oder einem Orthodoxe (sowıe auch die kleine Gruppe VO efor-
Erzbischoft ernannt. Während die ZU. Besuch ad mierten) diese Woche 1ın all ıhren Kırchen begehen Der
limina un: UE fünfjahrıgen Rechenschaftsbericht SCSCN- gegenwärt1ig eifrigsten. für dieses Anlıegen tätıge
über dem Heılıgen Stuhl verpflichtet sınd, mussen die letz- Priester in Frankreıch 1St Michalon VO Großen Sem1-

alle tüntf Jahre dem Patriarchen oder dem Erz- Nar 1ın Francheville (Rhöne); dort werden auch Broschüren,
bischof über ıhre Amtsführung _Rgchenscha& ablegen. Plaketten, Bilder, Flugblätter und dergleichen ZUr För-

derung dieses Anlıegens herausgegeben (vgl Herder-Kor-Bischöfe und Pfarrklerus respondenz Jhg., 165)
An der bischöflichen Gewalt haben die Bischöfe un der
Ptarrklerus teil (can. 392—9526). Die Bischöte werden VO Gebetsmeinungen

In Frankreich beginnen auch die Gebetsmeinungen, dieHeılıgen Stuhl ernannt oder VO Synod ohne Interven-
t1on der Laıien gewählt un Vom Heılıgen Stuhl bestätigt tür jeden Tag dieser Gebetswoche empfohlen werden,
(can. 392) S1ie mussen mıindestens Jahre alt sein un bereits allzemein ekannt werden. Sıe lauten: daß
eın Doktordiplom oder Lizentiat 1n Theologıe oder Ka- alle den Schmerz über die Spaltung fühlen möÖögen;
nonıschem Recht besitzen (can. 294) Sıe mussen alle fünf die Heıilıgung der Katholiken;. die Heılıgung der
Jahre einen Rechenschaftsbericht über ıhre Diözese beim Orthodoxen: die Heıiligung der Anglikaner;
Heıligen Stuhl und einen Zzweıten beim Patrıarchen, wWwenn die Heıligung der Protestanten; für die Missionskıirchen:
S1e VO  3 einem solchen abhängen, einreichen (can. 405) W die Einigung aller Menschen 1n der Liebe und Wahr-
teinıische Bischöfe, in deren Diözesen orjentalische e heit Christı. Diese Gebetsmeinungen stehen alle un

meınden zibt, die keine eigene Hierarchie besitzen, MmMUuSs- der gemeinsamen Gesamtmeıinung: da{ß sıch die Eınıgung
SE  3 den Heılıgen Stuhl ın iıhrem Fünfjahresbericht über aller Christen VErIWiırklıchen mOge, WwIe Christus S1€e
diese intormieren (can. 406) Jede Diözese MUuU ıhre will, un durch die Mittel, die Christus ll Dıiese For-
bischöfliıche Kurie haben, un: der Diözesansynod MU mel 1St abgefaßt, da{ alle Kırchen un Konftessionen
mindestens alle zehn Jahre usam  ir etien. s1e sıch eigen machen können, ohne 1n iıhren Gefühlen
Das füntfte und letzte Kapitel des Dokuments behandelt verletzt werden. Es ISt das Verdienst Couturiıers,
die Laıen (can, 527-—558). Sıie werden ZUuUr eilnahme S1e vielen Mühen erarbeıtet haben, wofür auch

VO  3 Rom anerkannt worden 1Stder Katholischen Aktion aufgefordert. Ebenfalls werden
hier noch die TOomMMen Vereinigungen miıt ıhren Regeln Der gegenwaärtıge Leiter der ewegung für das Gebet
behandelt die Wiedervereinigung 1m Glauben 1n Frankreich,
Diese Gesetzgebung wird mıi1ıt dem ATrZ  E 1958, est Michalon, hat in seinem diesjährigen Werbeblatt geschrie-
Marıi Verkündigung, eiınem der Hochfteste der Ostkirche, ben „Solange dıe Spaltungen nıcht schwer auf NSCIIKH

1n raft treten; alle bisherigen Bestimmungen un (7€ Herzen lasten, solange S1e in uns keınen Schmerz wecken,
der dem Schmerz Christi angesichts der Sünde teilhat,bräuche sind damıt abgeschafl%. machen WIr Aaus der Wiedervereinigung NUur eın Problem,
vielleicht ein Problem, das interessanter ISt als andere.
Wır haben noch nıcht den ErSLEeN Schritt in das GeheimnısZur Gebetswoche In diesem Jahr jJährt sich ZU

ür die Wieder- 50 Mal,;, dafß der anglıkanische des Gebets die Einheit getan.“
verein1gung er spater Z katholischen Kirche konver- AFür die Einheıt der Christen AAl arbeiten un: beten
T1Sien 1m tierte Priester Reverend Paul Watt-Glauben können WIr NUur, WENN die Zerrissenheit uns Schmerz

SO den Gedanken taßte, die Christen bereitet. Die Gnade, die WIr batten mussen, ISt
aller Konfessionen eıner Woche gemeinsamen Gebets die das tiefinnere Verständnis des Elends UNscCrICer E
für die Wiedervereinigung 1mM Glauben aufzuruten. Le spaltenheit.“
Grundlage dieser ersehnten Überwindung der Glaubens- s handelt sıch darum, da{ß alle Christen eine relig1öse
spaltungen ann 1Ur elınes sein  « die ıntensıve FEinigung Vertiefung suchen, die S1e erleuchten un ZUr Haltung
aller Getautten MIt Christus durch Gebert un Buße demütiger Fügsamkeıt gegenüber dem Wirken Gottes
Dieser Gedanke ISt sehr bald VO  i Katholiken aufgegriften bringen an Eın ersties Zeichen der Einheit bricht hier
worden, zumal durch den französıschen Priester Charles schon hervor, nämlich dieses: iın diesem grundlegenden
Couturıer, der dem Gedanken des Wirkens und Betens Punkt das vemeinsame Flehen Huldigung der einen
für die Wiedervereinigung seıin Sanzes Leben wıdmete un der andern, der einen für die andern, der eınen durch
und VO  - vielen, die ıh kannten, W1€e eın Heıiliger verehrt die andern. Jede christliche ‚Kommunion‘, selbstverständ-
wırd. Im Jahr 1916 approbierte apst Benedikt die ıch vemäafß ihrer liturgischen Form, bıttet den Herrn
Einrichtung der Gebetswoche tfür dıe Wiedervereinigung die Heiligkeit seiner Glieder un aller getauften Brüder
1 Glauben VO bis Januar jedes Jahres in der un offenbart allmählich, dafß der Sıeg des Geistes der
katholischen Kirche, 1in der S1e seither mM1t ständig wach- Liebe un der Heıiligkeit zugleich der Sıeg der Finheıit
sender Anteilnahme der einzelnen und der Völker gefelert 1St.
wiırd. Wır haben dieses gemeınsame Gebet für die Wieder- „Darum berührt das Gebet die Einheıt, WEenNnn CS sich
verein1gung aller Christen 1m Glauben jedes Jahr 1ın auf die Heıiligung jedes einzelnen Christen richtet, das
NSCIIM Januarheft NSCTIN Lesern auf die ıne oder andere Herz des Geheimnıisses. Wenn die Getauften dem An-
Weise 1Ns Gedächtnis rufen gesucht, da die deutschen trieb der Gnade biıs 1n se1InNe letzte Konsequenzen nach-
Katholiken ebenso w1e die protestantischen Kırchen in geben, werden S1e sıch miıt Notwendigkeit eines ages
Deutschland noch vıel zZuwen1g VO  D} dieser großen Ge- ın der Fülle der Liebe und Wahrheıit finden.“
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FEine Denkschriit Für einen Kongreß für das Laıien- st1g2e), sondern ein ausgesprochenes Großbürgertum, das
über den spanischen apostolat, der Ende November 1957 INnNnan MIt „Geldadel“ umschreiben könnte (Industrielle,
Katholizismus 1m Escor1al stattfinden sollte un: der Großkaufleute, hohe Beamte un Angestellte, 1ın einem
dann (vermutlich SsCHh des Weltkongresses in Rom) ab- analogen Sınn die Großgrundbesitzer), das aber auch den
ZESAYT wurde, hat ine private Arbeitsgemeinschaft VO  ( Geburtsadel miıteinschlief{ßt. Die Denkschrift selbst macht
s eben spanıschen Priestern, Zzwelı Rechtsanwälten, einem daraut aufmerksam, da{ß die spanische Geschichte nıcht
Universitätsprofessor un: Zzwel Arbeitern 1ne ausführ- VO Bürgertum epragt wurde:; celbst das Wort „burgues“
ıche Denkschrift über den spanıschen Katholizismus ab- 1St ErSt In Jüngster eIit 1in Gebrauch gekommen un: wırd
gefalst, die auch 1Ns Ausland gelangte un: VO  e} „Esprit“ noch heute als Fremdwort empfunden.
(September 1n einer eingehenden, 15seitigen tran- Wır bringen 1mM folgenden einen UÜberblick über die enk-
zösischen Übersetzung veröffentlicht wurde, nachdem VOL- schrıft als eın Beispiel öffentlicher Meiınung in der Kırche
her die New VYorker „Iberica“ ulı auszugswelse und als einen Baustein ZUu Spanienbild, das 111a sich Aaus

ebenso komplexen, Ja widersprüchlıchen Elementen —das Orgınal abgedruckt hatte.
Das Dokument enthält herbe Kritik. ber die Vertasser SammMmeENSsSEiIzen mujfß, W1€e S1e die spanısche Wirklichkeit
betonen, da{ß 1E keinen Anspruch auf Unfehlbarkeit CT - selbst beherrschen.
heben, dafß 1DRbOm die Liebe sS1e treibt und da{ß s1e sıch mMIt Die yeligzöse Sıituationihren Ansıchten und Vorschlägen ZSanz dem Urteıl der
Hiıerarchie unterwerten. Es sollte keine abgewogene Dar- Dıe relıg1öse Lage der spanischen Gesellschaft, Sagı dıe
stellung se1IN, sondern ıne provokatorische Diskussions- Denkschrift R Anfang, mu{fß als „Außerst und be-

unruhigend“ bezeichnet werden.grundlage tür 1ine Arbeıtstagung. Als solche 111 S1e SC-
OININCNHN werden. Die ın ıhr enthaltenen Übertreibungen Im olk yeht ein Proze( der Entchristlichung VOL sıch,
mögen insotern taktisch verständlich se1n, entspringen die siıch be1 den Arbeitern 1ın relig1öser Gleichgültigkeit
aber ohl auch jenem typischen Radikalısmus un Rıgz0- un offenem Abtall, be1 den Bauern mehr 1n Nachlässı1ig-

keit un Unwissenheit außert. Gottesdienst un: Sakra-F1SMUS, wI1ıe schon 1n vielen spanıschen Schriften seinen
Ausdruck gyefunden hat An der Seite des sprichwörtlichen mentenempfang stellen tür viele RE mehr ein außeres
Stolzes steht eın ebenso starker Inferioritätskomplex, der Band Kirche dar

Das Bürgertum ebt oberflächlich und frivol hne Sınnmi1t sıch selbst unerbittlichsten 1Ns Gericht geht, wobeı
die spanische Seele dann leicht in ıhre wWwel Pole zerfällt: tür die Wahrhaftigkeit und Echtheit des relig1ösen Be-
1ın den Don Qu1Jote und den Sancho Pansa. kenntnisses ergibt sıch selbstzufriedenem und unteinem

Lebensgenußßs. Es ze1gt kein Interesse tür BemühungenDas Klassenkampfschema, das der Denkschrift zugrunde
lıegt, afßt vermuten, da die Vertasser Aaus einer der die soz1ale Gerechtigkeit und die Besserung der Lebens-
spanıschen Industriegegenden sSLAMMEN. Tatsächlich 1St bedingungen des Volkes. Es überlißt sıch eiınem ungerecht-
näamlıch unmöglıch, VO  - „der  c spanıschen Gesellschaft fertigten und beleidigenden Luxus. Seine wachsende Un-

sittlichkeit oftenbart phariısäerhafte Züge Es 1St 1n heid-reden. Spanıen zerfällt ın 7wel soz1ale Welten, die völlig
verschiedenen geschichtlichen Entwicklungsstadien an  — nıscher Weıse ego1stisch.
hören. Nur 1ın den Gebieten 1mM Norden un Nordosten Die katholıschen Intellektuellen haben weder 1m Bürger-

Iu noch 1m olk ennenswerten Einfluß. Sıie scheinen(d 1n Galiziıen, Baskenland un Katalonien), 1n denen
se1It einem Jahrhundert der Aufbau zeiıtgemäflser Formen erfüllt VO  ; Mittelmäßigkeit un MiıfsStrauen. Daraus CI-

der Wırtschaft un des Söftentlichen Lebens VONSLAtLfen klärt sıch, da{fß Z7Wel Driuttel der iıntellektuellen Jugend das
INg un: die heute VO  ; Industrie un: Handel ‘ beherrscht katholische ager verlassen haben Dıe Organısationen des

Laienapostolates sınd schwach und kraftlos. Sıe leben ınsind, oıbt eine klassenbewußfte Arbeiterschaft un: eın
zahlenmäßig enswertes Großbürgertum. In den einer Welt der Engel, gleichgültig alle soz1ale DPro-
landwirtschaftlichen Gebieten, 1mM SPanzeCch nneren blematık.

Der Mangel Verantwortung für das Gemeimwesen 1Stund 1m Süden, existiert mIit einer amorphen Landarbeiter-
ine nationale Krankhaeit. Er 1St total, chronisch, allgemeınund den tonangebenden Grofßgrundbesitzern eine

feudale Gesellschaftsstruktur, für die „Bürgertum” un und wırd ohne Erröten zugegeben. ine Jugend ohne
„Klasse“ anachronistische, nämlıch moderne Begrifte Enthusiasmus weder tür berufliches Wirken noch für

politisches Handeln, weder für die Liebe noch selbst fürsind. Zwischen diesen beiden Strukturen x1ibt CS

selbstverständlich Übergänge, Mischformen und 1n Jüng- die Sünde alt und vebraucht, 1St eıne düstere Aussıcht
ster eIt 1ın steiıgendem aße Einbrüche, über die WIr für die Nation.
aufend berichtet haben (vgl zuletzt Herder-Korrespon- Verbürgerlichter Katholizismus
denz Jn 259 i Jhg., /8, 214, 355, 409) Eın
un dieselbe sozialpolitische oder carıtatıve Maßnahme Wo lıegen die Ursachen dieses alarmierenden Zustandes?

Man mu{l die spanısche Gesellschaft untersuchen, iıhrenkann 1mM Norden als Beleidigung empfunden und 1M
Katholizismus verstehen. Es 1St ein Mitglied der Hier-Süden als Wohltat begrüßt werden, un auch die Seel-

OI! verlangt hier W1e€e dort andere Methoden. Daß dıe archıe SCWECSCH, der Erzbischof VO  - Zaragoza, der diesen
Denkschrift hier unzulässıg ‚vereinfacht hat, mufß INn  3 Zusammenhang hervorgehoben hat, iındem VO  - einem
vorausschicken. ber selbst für die modernen Wirtschafts- „verbürgerlichten Katholizismus“ sprach. Das ISt kein
gyebiete Spanıens mu{l der Begriff „Bürgertum”, der als Gemeinplatz. Der Katholizismus 1St verbürgerlicht, weıl
zentraler Vorwurt die Denkschrift durchzieht, niher C1=- C siıch einer bestimmten gesellschaftlichen Struktur, nam-
Ääutert werden. „Bürgertum“ bedeutet hıer nıcht Kleıin- lıch der bürgerliıchen, vollkommen angepaßt hat Dıe
bürgertum (denn Beamte, Angestellte, Handwerker un bürgerliche Gesellschaft hat die Rechte der menschlichen
Kleinhändler stehen siıch wirtschaftlich schlechter als die Person etabliert. ber dann hat s1e diese Rechte dem ur-
Facharbeiter un haben auch kein höheres soz1ales Pre- gertum vorbehalten wollen un den Besıtz der ökonqmi-
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schen Güter j ausschließliche Herrschaft über alle Be- Posiıtive Zeichen
reiche des Gesellschaftslebens, auch die relıg1ösen, ver-
wandeln gesucht Sie hat die nıchtbürgerlichen Klassen In dieser Lage oibt Faktor: die Existenz

des katholischen Staates, der der Kıiırche un der katho-aus „ihrer“ Gesellschaft vertrieben un den Widerspruch lıschen Gesellschaf* soziale Aktionsmöglichkeiten o1bt, diegeschaffen, dafß großen Zahl VO  3 Menschen, die doch
ZAIT Gesellschaft gehören, die aktıve eilnahme ıhrem S1Ie diesem Ausmafß INEC besessen haben ber alle bıs-

weılen mMIt bemerkenswertem Elan NnternommMenen ALeben unmöglıch ı1STt Die Bourgeoıisıie 11SE ein gesellschaft- onen sind die Mauer bürgerlicher Verständnis-licher Anachronismus, un das Festhalten gesell-
schaftlichen Anachronismus 11STt Selbstmord. losigkeit gelaufen un ıhr Z Stillstand ygekommen

Diese Verständnislosigkeit 1SE das Ergebnis Ne soz1al-Dı1e spanısche Bourgeoisıe War übrigens schwach ‘S ökonomischen un SECISLISCEN Tatsache Seıit dem Bür-dem Bürgertum anderer Länder vergleichbare Leistung
vollbringen S1C hat eher alles getan, C1inNn modernes gerkrieg hat das ANONYME Kapıtal C1iINe N1IEC ertraumte

Macht erlangt Und SEIT dem Bürgerkrieg hat konservati-Spanıen verhindern Sue hat CIN15€C Irrtümer erm1e-
V 6S Denken C1inNn ungeahntes Prestige Beide Fak-den den Irrtum des ec1in naturalistischen Philosophie-

ens dafür tehlen iıhr auch die wichtigsten Tugenden der wırken jeden Versuch die Dinge ECeW Ee-
Sung bringen S1e haben Nahrung-gezogen AUuUSseuropäischen Bourgeoıisıe, besonders deren hervorragend- quietistischen spanıschen Charakterzug Dieserstie die Intelligenz tierte den S1eg der Waften Bürgerkrieg als C1M Cottes-

Der Bürgerkrieg D“O  s 1936 urteil SO verbindet siıch konservative Denkhaltung MI1TC
echtem un tiefem Wertbewußtsein Verte1idi1-Etwas schematisch dargestellt, besteht Spanıen heute DGL

SU1g AaUS WEel teindlichen Blocks Bürgertum un olk Komplex Er äußert sıch C1NCM tür die Wirk-
lıchkeit verständnislosen Wıllen Zur Sicherung des Be-Die Ereignisse VO  3 1936 aren die Konsequenz HA — stehenden un spaltet Spanıen ein offizielles und CIM7z1alen Entwicklung, die allerdings durch politische Eın-

flüsse und SCWI1SSC soz1ıale Doktrinen beschleunigt wurde. lebendiges Spanıen.
Jener Teıl des Volkes; der sıch infolge der Industrialisıie- „ 50 sehen WIrLr diesem wiırklıchen, noch unklaren un

gyärenden und ı Hinsıcht reichliıch beunruhigen-Iung C1Ne Masse verwandelt hatte, erfaßte bewußt en

permanentes sozjales Unrecht un CEMPOrTE sıch MI
den Spanıen aufsteigen, W as wirklichen

grofßem Ressentiment eiNE bedrückende Bourgeo1sie Dritten raft werden kann, die für das Gemeinwohl be-
IST, W as den geschichtlichen Mächten der euzeıt H1ieAber diese hat siıch als völlıg unfähig W  :3 begrei- gelang. Diese kommende raft könnte sıch darstellen alsfen, da{fß darın Berechtigtes War S1e hat sıch damıt

begnügt subversive Kräfte anzuklagen un: Aaus der Revo- en beunruhigter Katholizismus, der sıch 1ENSCITS VO:)  3 den
überkommenen Kategorıen fühlt, der also ZU Beispiellution ein Problem der öftentlichen Ordnung machen weder klerikal noch antiklerikal 1STt der außersten ErnstDie Ausschreitungen der Revolution haben anderseıts dem

Bürgertum die eweılse geliefert, die brauchte, macht INIL dem Wort Kiırche und sıch eshalb radıkal der
Leidenden AaNN1MMT Eın Katholizismus, der alle lei-Unrecht veErgEessSCH machen. chungen, die INa  an üblicherweise Spanıen hergestellt hatDie Bourgeoıisıe rgumen(Ttiert M1 drei Prinzıpien Sı1e VOI- VO Tısch fegtteidigt das Kıgentum als ökonomischen, die Kultur als SC1I-

stigen un die Religion als metaphysischen Bewegungs- Der NeCHuE Typus des Batholischen Menschen
aum der menschlichen Person Dazu hat sSie das echt In der Tat Das Auftreten vielfältiger kleiner Gruppenber S1IC identifiziert siıch cselbst als gesellschaftliche Klasse VO  I Priestern und Laıen, die sıch Ne] Glauben be-
ML diesen Prinzıpien, weil SIe fühlt da{fß darın iıhre C1N- kennen, der sıch VO  ; allen intellektuellen und soz1alen
ZISC Chance ZU UÜberleben liegt Und dazu hat SIC eın Fixierungen frei hälrt un: sıch allen sSsEINEN geistlichenecht „ Wenn ıhr das gelingt ıcht ohne reichliche An- und soz1alen Konsequenzen bekundet 1IST ine der VCTI-
rufung Gottes wird S1Ce behaupten, daß diese drei TIN- heißungsvollsten Erscheinungen religiösen Erfahrungs-
Z1DICN SESICHT haben Wır begreifen das yroße Interesse bereich der Nachkriegszeitder Bourgeo1s1e, ıhre Sache MIL der Sache Gottes ıden- Der eTypus Katholiken iST gekennzeichnet durch
tifizieren Das ermöglıcht ihr, den S1eg für sıch beschlag- orge 1Ne ernsthafte geist1gE Bıldung, durch krı-
nahmen un außerdem CM unerschütterlich Gewıissen tische Haltung gegenüber den Gemeinplätzen CM bekla-

haben gENSWeEITEN Gleichsetzung VO  — Katholizismus un 10-
Im Jahre 1936 hätte 6S revolutionären Dritten raft naler Tradıition, durch die Aufmerksamkeit auf die Er-
bedurft deren Aufgabe SCWESCH WAarrc, das Indıyiduum fahrungen der Katholiken anderer Länder durch

verteidigen und den Individualismus anzugreıfen iNnNnNere Annäherung das olk endlich durch \
Diese Kraft obwohl Ansatz vorhanden, kam nıcht bedingte Entschiedenheit wahrhaftigen katholi-
ZU: Zuge Unter die Kämpfer für CinNn besseres Spanıen schen Leben Übereinstimmung MITL den wiederholten

Dieser Katholizismus er-miıschten siıch dıie Verteidiger „ihres Spanıen, un AaUus der Rıchtlinien der etzten Papste
reinıgenden Flamme heldischen Kampfes SINSCH 1e] wacht heute nıcht 1U  < intellektuellen Kreısen, sondern

viele Spanıer als die alten hervor Ja das spanısche auch der Jugend Arbeitern und Bauern Er 1SE

Bürgertum, das VOTLT dem Krıeg ziemlich bescheiden un sıch noch ıcht ganz über eln Ziele klaren, 1aber
verschämt SCWESCH War, verwandelte sıch 1G N1e& der Ablehnung der estehenden Ordnung, das

kapıtalistische Bourgeoisı1e M1 hartnäckigem un über- heißt ıhrer alschen Gleichungen
triebenem Klassengeıst, C1iM Hındernis für jeden Reform- Dıiese Bestrebungen stoßen leider auf den erbitterten W1-
versuch“ Soziologisch betrachtet, hat der Bürgerkrieg die derstand patrıotisch katholisch-bourgeoisen Front
bürgerliche Gesellschaftsstruktur befestigt Er hat das die IMNITt ıhren Bannflüchen nıcht Weil iıhre egner

ohne Vorbehalte die soz1uale Doktrin der Kirche verwirk-Problem, deswegen geführt wurde, ungelöst gelassen
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lichen wollen, beschimpft INa  z S1e als Marxisten und Philo- ders-muß auf die Diktatur der yroßen Banken hingewie-
kommunisten. Weil S1e moderne Gedanken studieren un sen werden. Es sind Zzwel Grundprobleme lösen: die
sich um-: ıhre Assımıilation bemühen, bezichtigt 112a  - S1E Neuverteiulung des Sozialprodukts un die Beschränkung
häretischer Neıgungen. Weıil S1ie siıch die christliche der Gewinne. Vgl Herder-Korrespondenz (} Jhg.,Selbstkritik bemühen, dıe 1us WE empfohlen hat, nn 356, 507.)
11a  z S1e destruktive Pessimisten. Das alles, ohne ıhnen Reform der Erziehung
auch - nur einen einz1gen Irrtum nachweisen können. iıne friedliche Sozialreform wird aber 1Ur dann möglichMan bildet sıch einen eigenen Begriff VO  3 katholischer se1n, wenn der bürgerliche Geist verschwindet, der dieRechtgläubigkeit, MIt dem INan dann seine sozialen Po-
sit1ıonen, seine geistige Beschränktheit un seinen sent1- spanische Gesellschaft bıs 11S ark durchdrungen hat und

für den egolstischen Individualismus verantwortlich 1St.mentalen Patriıotismus verteidigt. 1St nichts weıter als Der Kampf diesen Geist ISt ıne Aufgabe der Er-die aktuelle orm einer immerwährenden Strömung, nam-
lıch des Integralismus. zıehung. Leider ISt auch die Struktur des spanischen Er-

zıiehungswesens, eingeschlossen das relig1öse und sittlıche,
bürgerlich. Man wird die Erzıiehungsmethoden reformie-Das christliche (Jewiıissen DVOTr dem sozzologischen Befund

Wenn ila  a diesen soz10logischen Befund 19008  a miıt den Au- ren mussen, deren Versagen allein schon dadurch often-
kundıg wırd, dafß die Jugend desertiert, aller reli-

SCH e1ines christlichen Gewissens betrachtet, mu{fß ILal dann z1ösen Erziehung. 9ı  1e€ Anziehungskraft des OoOsen  Slnıcht VO  e} eiınem ungeheuren Ärgerni1s sprechen, das diese
Gesellschaft <1bt, iındem s1e sıch das Prädikat eines authen- wächst, weıl die des christlichen Lebens abnımmt Nur

eine wahrhaftige christliche Erziehung, die dem Nächstentischen Katholiziısmus verleiht und dann alle anderen be- zugewandt 1St, annn die junge Generatıiıon yewinnen.schuldigt oder verdächtigt, gleichviel ob siıch her-
vorragende spanische Katholiken handelt oder aUS-

Wenn WIr VErSASCN, wırd die Revolution iıhr eın soz1ales
Ideal veben.“ändısche katholische Bewegungen und Persönlichkeiten,

ıne Zeitschrift, ine Organisatıon des Apostolates, Reform des Abpostolates
einen Schriftsteller oder einen Erzbischof? Auch das Apostolat bedarf der Reform Die Katholische
Diese Selbstgerechtigkeit hat nach Ansıcht der Denkschrift Aktion 1St praktisch eher 1ne allgemeine Inaktion. Sıie
iıhre Wurzel 1n einem kollektiven Hochmut, den INa  z} gleicht eher einem Rückzug aängstliıcher (GGemüter als eiınem
ruhig als Vermessenheit bezeichnen aAMn iıne Religion, Vorgehen tapferer Seelen, die ZU Kampf bereit sind.
die INan auf die eigenen ale zurechtgeschnıtten hat, 1st 16 Wıirklichkeit 1St tatsächlich außerhalb HNSeTE Urga-
Abgöttereı. Ir $panıer siınd ihr verfallen. Wır sind nısatıonen, weıl S1e sıch haben AUS iıhr hinausmanövrieren
aufgewachsen 1 der Anbetung unNseTrer relıg1ösen (Ge: lassen. Das Fehlen des Kontaktes mMiıt der Wirklichkeit
schichte, ın der Überzeugung, dafß Gott SE TE außer- un als Folge davon die Ausübung eines Apostolates auf
ordentlichen Verdienste anerkennen mufß Das spanısche ungefährlichem Gelände haben S1e geschwächt und drohen
olk hat siıch das Bewußfßtsein 1nNes auserwählten Volkes s1e vollständig abzurüsten.“ Was ıhnen fehlt, das 1St ine
gyeschaffen, eın judaistisches Bewußfßtsein. ber 1St eine authentische Spirıtualität un: eın wirkliches soz1ales Ak-
ausgemachte Sache, daß jeder Judaismus diıe yöttlıchen tionsprogramm. ber die Organısatıon retor-
Tugenden schwächt. Der Glaube wırd ı1nem Glauben mieren, MuUu 114  a} UVO die Führer wechseln, die 1n der
ohne Werke Die Vermessenheit enthält eınen frontalen Mehrzahl üppige un überzeugte Bürger siınd.
Angriff die Tugend der Hofinung. Isties übertrie-
ben, behaupten, da{ß ila  - ganz 1ın der Tiefe unserecs Reform der Seelsorge
Kollektiyvbewußtseins ıne größere Hoffnung auf den SCHHeRich muß eine „Entbürgerlichung“ 1m ENSStTEN Be-
spanıschen Katholizismus entdecken würde als auf dıe reich der Kırche angestrebt werden. Weiıl man weıß, w1e
katholische Kırche? Ebenso eEerseIizZt jeder Judaıismus elıkat diese Aufgabe ist, umgıbt InNnan S1e MmMIt eiınem Tabu
die Liebe durch ZEW1SSE Formen der Carıtas Natür- ber der Christ muß unterscheiden können zwiıschen dem,
lich ruliert die Vermessenheit auch die Demut des Men- W as iın der Kırche Jesu Christi göttlich ist; un dem, W as

schen, seıIn Bewußtsein VO  e Wahrheit, Sünde un seinem menschliıch un infolgedessen hıinfällig 1st Es hat gew1ß
eigenen Elend Das hochmütige Gewissen wendet siıch VO  3 1ne Zeıit gegeben, ın der der Bürger heilig werden konnte.
sıch selbst WCS un dann auch VO  3 der Wirk- Wenn 1aber ein soz1ıaler Typus mıt allen möglıchen Formen
lichkeit. Es 1St seiner Vollkommenheit sıcher.“ Die SOZ12- christlichen Lebens unvereinbar geworden ISt;, dann mu
len Verhältnisse, die sıch AaUS einem solchen Gewissen CT - 1in  — ıh preisgeben. Man mMuUu offızielle Bindungen auf-
gveben, siınd eın ungeheures Ärgernıis. gyeben, WeNnNn S1e den Verdacht der Gesinnungsgemeıin-

chaft mM1Iit den herrschenden Mächten erwecken. SS würde
Reform der soztialen Struktur gut se1in, WEenNnn die Kırche sıch wieder auf ıhre Gläubigen

Wıe ann dieser Zustand geändert werden? SS geht stutzen suchte, auf die Gesellschaft, auf die Glieder der
darum, die Stelle einer Gesellschaft, die das eld Gesellschaft, die Söhne der Kıiırche sind, und nıcht auf die
iıhrem obersten Wert erhoben hat, ine Ordnung SETZECN, ‚gesellschaftlichen Kreıise‘. Denn das letztere führt N1Uur
iın der das eld wieder die Funktion e1ines Mittels erhält, fortgesetzten unheiligen Kompromissen. Es führt um

die die cQhristliche Theologie ıhm zuwelst.“ egen den Eın- Beispiel dazu, da{fß die Priester AUS Furcht VOL der OUr-
wand, 1Ne solche Vorstellung se1 utopisch, 1St erwıdern, ZeOISIE nıcht den Mut aufbringen, dem olk die christliche
dafß der Kapitalismus nıcht mehr 1St als ıne geschichtliche Soziallehre der Päpste un: der eigenen Bischöte VOI-

orm des Wirtschaftens un: daß S$panıen dem Punkt kündigen.
steht, da seine Wirtschaftsordnung sich, oder S' cselbst Man MuUu sıch 1mM Klerus arüber Rechenschaft geben, daß
autheben wird. Die absolute un unmenschliche Alleın- in  e} das olk herausfordert, WEn iInNnan ıhm Von der
herrschaft des Kapiıtals wird zerbrochen werden. Beson- Liebe Gottes predigt un WenNnNn gleichzeitig eine Gesell-
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schaft, die sich christlich NeENNT, die Nächstenliebe MIt z Spanıens bedeutendsten Flüssen: mMIt 240 Kılometer
Füßen tritt. Dann mufß das olk schließlich der ber- steht der ange nach EerSst Stelle. ber gerade das
ZCUSUNG kommen, dafß das Christentum erfunden 1St, da- 1St das Gefährliche ıhm: entspringt nämlich 1in über

1500 Meter Ööhe ın der Sıerra, die die spaniısche Hoch-MIt das Volk CS praktiziert und die Bürger daraus Nutzen
7zıiehen. ebene VO  a der Mittelmeerküste abrupt treNNT, und hat
Der spanısche Katholizismus hat sıch bıs jetzt mMIıt Hart- dann auf 1ne geringe ange eın starkes Getälle durch-
näckıigkeit jeden Versuch der Selbstkritik gewehrt. lauten Gegen solche Naturbedingungen scheint mensch-

liche Baukunst mindestens ın eiınem ALINEN Land w1eSein ZeIst1ZES Nıveau 1St derart, dafß CS seit einem halben
Jahrhundert keinen großen Geıist mehr hervorgebracht, Spanıen noch machtlos se1N, m} hätte s1e ohl
dafür aber alle yroßen Gelster VO  - sıch abgestoßen hat schon längst genügend Sıcherungen getroffen. Dıie ber-
Ist das nıcht ein Faktum, das aut einen „tradıtionellen schwemmungen des Turıa haben nämlıich schon 1ne lange
Obskurantismus“ schließen 1äfßt? „Der spanısche Katholi- Geschichte un sind uns seit dem Jahr TOZI, also se1it dem
71SMUSs weıflß nıchts anderes Cun, als Menschen NT SEe1- Ende der Maurenherrschaft, lückenlos aufgezeichnet. Unter
1CI1NM Haf verfolgen, die csechr oft ar keın anderes Ver- ıhnen 28 schwere Katastrophen, die letzte 1897 1n
brechen begangen haben, als da{ß S1Ee ıhm nıcht hre Unter- den yleichen Oktobertagen W1e 1UMN sechz1g Jahre spater.
stutzung eiıhen können. Vor allem mussen sich NSeTre Dıie schweren Herbstregen des Jahres 1957 ührten
katholıschen Prominenzen einer Kur tür geistigen Mut einem Hochwasser, das die Katastrophen Aaus sechs Jahr-
unterziehen.“ hunderten übertraf. Während ein stundenlanger Wolken-
„Es 1St also eın doppelter Imperatıv, der unNnseTre brüder- bruch auf die Stadt Valencia niederging, trat der Turıia
liche Gruppe VO  - Priestern un Laıien genötigt hat, diesen 1n einer Geschwindigkeit über die Uter, die keinen
Stein 1n den Sumpf des spanıschen Lebens werten, auf Ausweg mehr gyab In kurzer eit stand das gesamte Stadt-
die Gefahr hın, dafß iNnan ıhn aufheben wird, ıh unls gebiet (mit Ausnahme des abgelegenen Hafenviertels)

den Kopf werten, ıh dem Materıial für Wasser, wobel dieses ın einıgen Straßen die öhe
einen Neubau legen. Diese Seliten werden hart und VO  ; 3,60 Metern un die dritten Stockwerke erreichte. In
mitleidlos erscheinen. ber WI1Ir siınd keine Defaitisten. der Pfarrkirche der heiligen Monika War der Tabernakel
Weıl WIr Spanıen lieben und seine christlichen Zu- überflutet, während des Ewige Licht brennend arüber
kunftsmöglichkeiten gylauben, das heißt, weıl WIr eine schwamm (Ecclesia, Dıiıe Brücken wurden stark
Bestimmung Spanıens gylauben un nıcht LLUTL die beschädigt, die Strom-, Verkehrs- un Nachrichtenver-
rhetorische Behauptung einer solchen deshalb haben bıindungen vollkommen unterbrochen. Tagelang Wr 5Spa-
WIr uns die Mühe Z Redlichkeit un ZUuUr Strenge SC- niens drittgrößte Stadt VO  3 außen L1LLUTr noch durch Hub-
macht. Wır halten u11l selbst weder für besser noch tür schrauber erreichbar. Die 400 O0Ö Einwohner des betrof-
schlechter als die anderen. Wır haben iıcht die Anmalßiung, tenen Stadtgebiets hatten in die oberen Stockwerke und
1m Besıtz einer magıschen Formel tür eiıne oylänzende Z ag teilweise auf die Dächer flüchten mussen SOWeIlt kleine
kunft se1n, die u1l5 kampflos ın den Schofß fiele Wır Hütten durch die Gewalt des Wassers nıcht ohnehin Zer-
fordern VO  3 der Welt VO  3 gESLEIN, daß S1€e Christus un StOrt wurden. Auft dem Dach e1Ines Haıauses gebar eine
seiner Kırche ıcht den VWeg den Menschen VO  a heute Junge Tau völlig alleın ıhr ersties ınd Gleichzeitigun MOTSCH versperrt Wır wollen nıcht, dafß die Ira- wutete auch in Valencia die Grippe. Mindestens 80 Men-
yödıe Spanıens sich wiederholt Wır siınd unwiderruf- schen tanden den Tod, Hunderte sınd noch vermıßt.
liıch entschlossen, der Kirche Lreu. leiben. ber WIr Was eine solche Katastrophe einem VO  w} der Natur nıcht
siınd auch unwiderrufliıch entschlossen, außerhal desjen1- begüterten Land aufgibt, dessen Wiırtschaft ohnehin einen
gCH spanıischen Katholizismus leben un sterben, der schwierigen Weg 7wischen Inflation und mühsam er-
selber, W1e WIr ylauben, die Sıgnatur des Todes tragt.“ drückten Streiks geht (vgl Herder-Korrespondenz 11 Jhe.,

/S,; 1 und 5LO): Aäfßt siıch Dıie Regierung stell-
Te zunächst Millionen Mark als Sotorthiltfe Z Verfü-

Die spanische och- Das Wasser 1St cschr das Lebens- Sung un: en ıhr Möglichstes, be1 der Lebensmittelver-
ine undiunk-
wasserkatastrophe, element der Iberischen Halbinsel,; dafß SOTRUNg, der Wiederherstellung der Verkehrsverbindun-

ein spaniıscher Staatsmann des VOT- SCH, den zahllosen Reparaturen, bei der Wiederankurbe-tation un!' ein Jahrhunderts das WortBischofsring lung der Produktion un der Unterbringung der obdachlospragte „Regiır 3°4 Regıeren Gewordenen helten. ber 1St klar, da{fß arüber hın-
heifßt bewässern.“ Viele Gebiete können NUr durch künst- AaUS die Natıon 1n die Bresche springen mudßte. Und
iıche Bewasserung landwirtschaftlich 1iNtens1v geNUTLZL S1e tat} das 1n einem wirklıch bewundernswerten Ausma(ß(.
werden, un: MIt der Neulandgewinnung des „Planes
Badajoz“ MIt seinen Bauernhöten iın Das Vorbild der Kirche
Westspanıen hat das Franco-Regime ın den etzten Jah-
LCMN 1ne gyroße sozlalpolıtische Tat vollbracht un dıe Tat eINES Jungen Mannes

Freilich nıcht NUur ZAU egen kann das W asser gereichen: Dıie Haltung der katholischen Kırche wurde schon 1n den
das Hochwasser VON Valencia (und einıgen kleineren Tagen der Naturkatastrophe VO  - allen Seiten als VOI-

Orten flußaufwärts) Oktober 1957 bedeutete für bıldlıch gerühmt. In den betroftenen Stadtteilen leıiıteten
tast überall die Seelsorger dem Einsatz iıhres LebensSpanıen die argste Naturkatastrophe seit Generationen,

die seiner Volkswirtschaft einen Schaden VO  3 weıt über die Evakulerungs- un Rettungsmaßnahmen (der über
einer Miılliarde ark zufügte. Verursacht wurde diese sechz1g Jahre alte Pfarrer VON St Monika holte sıch dabe1

1ne schwere Lungenentzündung). Im ErzbischöflichenUÜberschwemmung durch den Fluß Turia (der auf vielen
ausländischen Landkarten noch seinen alten arabischen Palaıs wurde das Obdachlosenzentrum eingerichtet.

Die Carıtas stellte weıtere 43 Asyle bereıit, organıisıerteNamen „Guadalavıar“ hat) Er gehörf: be1i weıtem nıcht
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eine arztlichen Dienst un: mehr als eın Dutzend Aktions- Bischofsring bestellte S1 der Oberhirte einen Aaus Eısen,
1ın den das Datum der Katastrophe eingravıiert wurde.gruppCNh, die sotort die einzelnen Stadtteile aufsuchten.

Nach Rückgang der Überschwemmung wurden VO der Schon nach wenıgen Tagen hatte die Postverwaltung be-
Carıtas 1n den Asylen un durch Hausbesuche be1 940 sondere Telefonleitungen ınstallieren mussen, 1n der 7 wel-
Personen die Zerstörungen un die dringendsten Bedürf- ten Woche mußte Radio Juventud einen eigenen Z00 un
nısse festgestellt; diese Karte1 wurde in den ersten No- eigene Transportdienste einrichten. Dreı Wochen lang lıeten
vembertagen VO  - den estaatlıchen Behörden übernommen. die Sendungen, annn mußten s1e eingestellt werden, nach-
ber 3 000 Wohnungen sınd als nıcht mehr beziehbar dem sich be1i der Station c 000 unversteigerte egen-

stände aufgehäuft hatten.ausgefallen Zanz schweigen VO  . den nıcht bezif-
ernden Verlusten landwirtschaftlichen Erträgen iın Es nıcht HULE vermögende Leute, die sich beteiligten
dieser fruchtbarsten Gegend Spanıens und wirtschaft- (wenn auch s1e schliefßlich immer den Sıeg davontrugen),
lichem und priıvatem Eıgentum. sondern auch die AÄArmsten trugen MIt ıhren Groschen be1
ber weıt mehr Echo als die Hiılfsmaßnahmen der Regie- Die Gesamtspenden erreichten AIl Ende ein1ıge zehn Miıl-
rung un das cso71ale Beispiel der Kırche weckte 1MmM ganzen lıonen; dıie gCNAUC öhe wurde noch nıcht ekannt-
Land j1e Tat eines einzelnen Jungen Mannes, der bis dahın gegeben. Diese Zahl 1STt aber auch nıcht entscheidend: EeNLtL-
vollkommen unbekannt WAar,. Der 22jährige Rundfunk- scheidend 1SEt die menschliche Spontaneıität un das Aus-
sprecher Adolfo Fernändez der kleinsten aller spanı- ma{ß der Hilfsbereitschaft, dıe diese Aktion demonstrierte,
schen Rundfunkstationen, „Radıo Juventud“ 1n der 700 und das in einer eıit gzroßer soz1aler Spannungen. Der
Kılometer entfernten nächsten Regionalhauptstadt Mur- jJunge Adolfo hat in diesen Stunden 7zwischen 24 und
C1d, wurde Herold seiner Natıon, dem in der Trsten Uhr eine ogroße Welle der Nächstenliebe ausgelöst. Mıt das
Novemberhälfte Nacht für acht Millionen Vo  Z} Spanıern Eindrucksvollste daran 1St, da{fl die meisten Spender
zuhörten. Mıt viel Begeisterung und einer Idee hat anONYIM bleiben wollten und NUur hre Anfangsbuchstaben

und die Teletonnummer nanntfen.das N Land 1n einer Weıse einer ampagne der
Hıltfe zusammengeschlossen, die w1e eın Märchen klingt. Wır haben schon verschiedene ale VO  e} den Auseinander-
Die Sache begann Banz lokal Adolfo wollte tür die SETZUNGCN die Verwirklichung der soz1alen Gerechtig-

keit un ihre Schwierigkeiten in Spanıen berichtetHochwassergeschädıigten tun un besorgte sıch eın kleines
Eselchen, das nach der berühmten Erzählung VO'  3 Juan zeigt sıch ın dieser Aktıion jedenfalls, da{fß ein Anruf der
Ramön Jımenez „Platero II(( taufte und eınes Nachts Carıtas csehr lebendigen Widerhall findet Das spaniısche
über seiınen kleinen Sender amerıkanısch versteigern Soz1alproblem 1St, W1Ee auch in den Anfängen der christ-
begann. Dıie Angebote kamen telefonisch, wobel die Tele- lıchen Sozialbewegung be] uns WAal, eın Problem des Zu-
Tongespräche unmittelbar über den Rundfunk gesendet sammenfindens der carıtatıven un der soz1alretormer1-
wurden. Das Echo WaTr gewaltıg, da{( das Eselstüllen schen Impulse. Zur Korrektur allzu düsterer Bilder VO:

MI1It 37 000 ark den Preıis eines Rennpferdes erreichte. spanıschen Katholizısmus mussen auch solche Fakten w1ıe
Am nächsten Tag kamen die ersten Ferngespräche Aus das „Märchen VO  — Murcıa“ bekanntgemacht werden.
anderen spanıschen Städten, un nach wenıgen Tagen
mußten siıch die zahlreichen andern spanıschen Sender
acht für Nacht mit einblenden, wWenn die NEeUu eingegan- Kirchliche Auibau- Dem Beispiel der österreichischen Bı-
FCHCN Spenden ın gleicher Art versteigert wurden. anleihe In den schöfe folgend, die 1m September 1956
Dominguin, der Star der Toreros, stiftete‘ eines seiner Niederlanden ine Aufbauanleihe aufgelegt hatten,

den Nachholbedarf Kırchen, Pfarr-, Schul- ungoldgestickten Gewänder, das 65 auf 3500 ark brachte,
der berühmte Dıirıgent Argenta seiınen Dirigentenstab. Dıie Krankenhausgebäuden decken (vgl Herder-Korre-
Torerofamılie der Bienvenıdas spendete eine siılberne Ma- spondenz 115 Jhg.; 51) und der bekanntlıch eın oroßer

Erfolg beschieden WAar, hat jetzt der Erzbischof VO  3 Ut-donna, VOL der die Multter ımmer beten pflegte, W el

die Söhne iın die Arena treten ber ınen Prunkmantel recht, Bernhard Alfrink, ebenfalls eine Aufbauanleihe
der „Virgen de Pilar®, der Schutzpatronıin Spanıens, kam Z Durchführung des Kirchbauprogramms iın se1ner Brz-

eiınem erbitterten Duell zwischen Murcıa un ara- diözese aufgelegt. Die Anleıihe, die durch ein Hırtenwort
13 Oktober 1957 mıt Mıllıonen Gulden (rundZOZAa, der Heimatstadt des Gnadenbildes. FEın MIt den

Autogrammen seiner Ligamannschaft versehener Fußball Z Mıllionen DM) angekündigt wurde, War bereits nach
des Clubs von Murcıa erreichte 7000 Mark, und das 14 Tagen mM1t fast 300 Prozent überzeichnet. Sıie erbrachte

hıs zu 11 fast Miıllıonen Gulden. Dabeiwiederum weckte den Ehrgeiz der großen Vereine VO  -

Madrid, Barcelona un Bılbao, die den Wert ıhrer 1Iro- besonders die leinen Stücke bıs 100 Gulden begehrt.
phäen 1ın schwindelerregende Höhen hinaufsteigerten. In seinem Hırtenschreiben begründet Erzbischof Alfrınk
en die kleinsten Dinge, die die Rundfunkhörer 1n das Auflegen der Anleihe damıit, da{fß dıie laufenden ırch-

baukollekten bei weıtem nıcht ausrei  ten, urn die wach-Atem hielten: wurde eın leines Püppchen, das iısher
seiınen Platz 1ın der Vermittlungszentrale des Madrıider senden Bedürfnıisse der nıederländischen Katholiken
Fernamts hatte, schließlich für 2500 ark zugeschlagen. finanzıeren. Zur eıit werden Jährlıch 1n Holland 0ÖÖ

Wohnungen 1ICH gebaut. Das habe zwangsläufig ZurDen Rekord Aufsehen W1e Spenden aber erreichte
eın Symbol hierarchischer Würde Marcelıno Olaechea Folge, da{ß der Kirchbau intensiviert werden E  mMuUsse,
Lo:zaga SDB, der co7z71a] beispielhafte Erzbischof VO  - Va- WenNnn. eine ordnungsgemäfße Seelsorge betrieben werden
lencia, stellte se1ınen Bischofsring Z Verfügung. Stunden- oll ıne Kirche MIt 700 Sıtzplätzen koste gegenwärtig

400 01010 Gulden. Zur eit werden 1m Erzbistum Utrechtlang yingen die teletonıschen Angebote e1n, bıs der Rıng
schließlich 20 Uhr MOTSCNHNS einem mM  n Bieter sieben Kırchen gebaut, für 1958 1St der Bau VO  3 sieben
MIt den Inıtialen für die Summe VO  b einer Miıllıon weiteren Kirchen vorgesehen. Zwischen 1958 un 1965
DPeseten 100 000 DM) zugeschlagen wurde. Als neuecn sind nochmals 16 Kirchbauten geplant.
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Wıe grofß die Opferfreudigkeit der niederländischen Ka- gesellschaftliche Trennung, die zwiıschen Juden unmd Ara-
tholiken 1STt dıe bekanntlich fast alle ihre Einrichtungen bern (christlichen un muslemischen gleicherweise) be-
selbst finanzıeren MUSSCH, beweist auch das Ergebnis der steht, W auch diejenigen, die Europa icht-
Kollekte, dıe der i Jahr alten Diıözese Rotter- juden aufgegangen d  1, dazu, sıch der Jüdischen (5e-
dam durch Bischot Martın Z Errichtung Knaben- meinschaft anzuschließen. Das galt für diejenigen, die auf
SEIMNATTS durchgeführt wurde S1e erbrachte 250 000 (Zul= Grund Mischehe nıcht mehr der jüdischen Religions-
den Ferner spendeten bei der diesjährigen Kollekte der gemeıinschaft angehörten bzw NIie angehört hatten Um 1

Päpstlichen Missionswerke rund die Hältfte der 507 N16- der jüdischen Gemeinschaft leben, WAar übrigeen keine
derländischen Pfarreien 330 01010 Gulden, das sind 609/0 besondere relıg1öse Haltung notwendig, vielmehr Be-
mehr Als Vorjahr Außerdem hat der Episkopat eiINe bereits ELE SCWISSC quasıi-kulturelle Assımilation
Kollekte tür die Katholische Unıiversıität Nıjmegen un: Diejenigen, die als Juden einwanderten, wurden, sotern
die Katholische Univyersität für Wirtschaftswissenschaft SI ıcht inNe andere Religion ANSCHOMMCN hatten, auft

Tilburg angekündigt Für beide Hochschulen INUSSCIL Grund des Personalstatus automatısch die Lısten der
die nıederländischen Katholiken neben den laufenden jüdischen Kultusgemeinschaft eingetragen (vgl Herder-
staatlichen Zuschüssen Jahrlıch bıs 1965 rund Miılliıonen Korrespondenz ds Jhg 324 Man annn heute Sagch,
Gulden nach 1965 run Miıllionen Gulden aufbringen daß diejenıgen gemischten Ehen un die daraus hervor-
Um den erhöhten Forderungen Zukunft besser nach- SCHANSCHNCH Kinder, die bis 1938 AaUus Miıtteleuropa nach
kommen können, wurde C1iMNn Fond tür die katholische Palästina kamen, Z größten Teıl der jJüdischen Ge-
Hochschulbildung eingerichtet der neben der Fimanzıerung meınschaft aufgegangen sind.
der beiden katholischen Hochschulen auch der Unter- Nach der. Gründung des jüdischen Staates un der damıt
ST  5 katholischer Professoren staatlıchen Un1ivers1i- verbundenen Masseneinwanderung wurde die rage auts
taten und Hochschulen atholischer Studenten- CUue aktuell Mıt den Einwanderern aus Ungarn
VErCIN1ISUNSCH dienen soll gelangten vıiele Famıilien nach Israel die der jüdischen

Glaubensgemeinschaft N1IEC angehört hatten un iıhr E1ISENLT-
lich auch nıcht angehören wollten Es handelt sıch hierbei

Aus dem Nahbhen Osten vorwiegend Mischehen 7zwiıschen christlichen Frauen
un jüdıschen Männern dıe oft den christlichen Glauben

Das Problem
der iıschehen

]DDas Judentum verbietet VO  a} alters ANSCHOMMECN haben) In vielen Fällen auch die
iın Israel

her die Ehe 7zwischen Israeliten un Kınder getauft Diese Famılien CemM1grıerten nach Israel
Nıchtisraeliten IBG Zerstreuung Israels ausschliefßlich dem ruck der Verhältnisse : den

den Völkern, die MI dem babylonischen Exıl be- Ostblockstaaten und nıcht CLWA, weıl SS sıch als Juden
Sann, machte sra inNne strenge Regelung notwendig ühlten. Um jedoch nach Israel C1INreIsSEN können muß-
sra E: die die zurückgekehrten Exulanten Wan ten Sie sich den Einwanderungsbehörden gegenüber als
sıch VO  3 ihren nıchtjüdischen Ffauen un den AaUus diesen Juden ausgeben Den Eınwanderungsbehörden genugte
Ehen hervorgegangenen Kındern trennen Später, als Krıterium die jüdische Abstammung mindestens
den christlichen Ländern, War die rage der Mischehen Ehegatten, wobei stillschweigend vorausgesetzt wurde,
nıicht aktuel]l Juden konnten sich MI Christen AT dann da{fß dieser sich irgendeiner Form Z Judentum be-
verheiraten, Wenn SIC die christliche Religion annahmen, kannte und nıcht eLtwa Christ geworden WAar. Auch solche,
un Christen konnten die jüdische Religion iıcht —- die als Kınder bereits gyetauft worden N, sıch aber als
nehmen. TSt die Emanzipation der europäischen Juden Juden ,ühlten“ ein durchaus weiter Begriff — wurden
und VOTL allem die Institution der Ziviılehe ermöglıichte willıg aufgenommen. Diese Eıinstellung entspricht eLIwa
Mischehen zwıschen Juden un Christen ohne da{fß der der Einstellung des überwiegenden Teıles der jüdischen
e die Religion des anderen annehmen mußte Für Bevölkerung Israels, die 1 relig1ösen Dıngen iındifferent
das Judentum blıeb die Vorschrift gelten, da{ß 1nNe Ehe oder doch sehr weıtherzig 1ı1ST (vgl Herder--Korrespondenz
zwıischen Juden un Nıchtjuden Nnur dann möglıch 1ST ds Jhg., 31 f.)
wenn der nıchtjJüdische Ehegatte die jüdiısche Religion ogar die relıg1ösen Behörden nahmen bıs Z Frühjahr
aANNıIMMELE Obgleich diese Fälle ıcht selten N, über- dieses Jahres den Mischehen keinen Ansto(ß wahr-
osSch doch die wirklichen Mischehen, un der Tat scheinlich der nıcht unberechtigten Hoffnung, daß die
War bereits das deutsche udentum durch Dissidenz un relig1öse Seite des Problems sıch MItTL der eIit VO  3 celbst
ischehen SC1NEM Bestand edroht lösen werde
Die Nürnberger Gesetze schuten dann Deutschland 1E

Mischehen UN) christliche Seelsorgebesondere Sıituation, indem Juden, die der Kultusgemeıin-
schaft noch angehörten, un solche, die S1C verlassen hatten, Dıe ErSteN, die MI dem Problem der Mischehen konfron-
und VOr allem auch „Mischlinge > yleichgültig, ob S1e wurden, die qQhristlichen Glaubensgemein-
Juden oder Christen T1, gleich behandelt wurden Im schaften, die siıch VOL seelsorgerische Aufgaben vestellt
Zuge der Auswanderung der deutschen Juden wanderten sahen, denen S1C keiner VWeıse yewachsen Viele
auch C1iN«eEe nıcht SCI1INSC Anzahl nıchtjüdıscher Frauen — der christlichen Frauen die NI ihren jüdischen annern
SaiImnmen MI ıhren jüdischen Männern nach Palästina A4us nach Israel gekommen 1, hatten keineswegs die Ab-
Unter diesen WAaTren sehr viele, die die Jüdische Religion sicht Z Judentum überzutreten oder der indıfteren-
nıcht ANSCHOMM hatten ten Masse der israelischen Juden unterzugehen, un bean-

spruchten die relig1öse Fürsorge der christlichen Glaubens-
Dıiıe Mischehen Israel gemeinschaften (es handelt sıch hierbei vorwiegend

In Palästina selbst die Verhältnisse VO  3 denen Katholiken). Zudem sind nichtWENISEC der Mischehen ı
Kuropa orundsätzlich verschieden Die zıiemliıch strenge relıg1öser Hınsicht insofern keine Mischehe, als der J —
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dische Ehegatte oft christlicher Konfession 1ST oder die werden Be1l Mischehen mufß der jüdische Teil
Absicht hat, 1ese anzunehmen. entweder Z Aufgabe der Ehe oder der nıchtjüdische
Für die Seelsorge der Mischehen stellen siıch die gleichen Teıl Z U Annahme des Judentums bewogen werden Wıe
Probleme WIC tür die Konvertitenseelsorge. Sıe sind bıs bei derartiıgen Fällen, ZEIZTLE das Rabbinat der
heute leider ungelöst denn diese WI1IC JeENE sind AazZzu g- Konvertitenfrage ine sehr viel orößere Aktıivität als be1i
ZWUNSCH, jJüdischen Gemeinschaft leben, die der en Seelsorge selbst
sıch WAar allgemeinen nıcht die relig1öse Praxıs des Was den Anlafß dazu gyab da{fß das Rabbinat sıch jetzt erSt
Einzelnen kümmert auf Religionswechsel jedoch die rage der Mischehen einschaltete, 1ST nıcht ' e
außerst nNeEgaLlV Das 1ST darın begründet, da{fß CIM sehen. ])as Vorhandenseın gemischter Ehen den Eın-
Übertritt Z Christentum auch als CIM Verlassen der wanderern dürfte nıcht unbekannt geblieben sC1MNn Wahr-
jüdischen Volksgemeinschaft angesehen wird 1aber auch die <cheinlıich 1ıISC da{ß dem Rabbinat Tages auffiel, daß
Ressentiments, jahrhundertelang durch die Vorstellung die gemischten Famılien eher Z Christentum als ZU.
und böse Erfahrung genährt daß Z Christentum über- Judentum NC1STIECN.
getretene Juden Feinden des Judentums wurden, S5D Im Junı dieses Jahres wurden also dem Motto
len dabe!] 1iNe yrofße Rolle
Die meınsten Konvertiten dürfen diesen Umstan-

Aktion Esra-Nehemnia CIN1SC Autsätze den relig1Öö-
sCcCMH Tageszeıtungen veröffentlicht, denen gefordert

den nıcht N, sıch oftfen ıhrem Glauben beken- wurde, da{fß die nıchtJjüdischen Ehegatten Z Annahme
CN 111e Sıtuation, die besondere Anforderungen des Judentums bewogen werden un: da{f VOL allem die aus
dıe Seelsorge stellt Dıiese Seelsorge 1ST W Aas die katho- den Mischehen hervorgegangenen Kinder offiziell,
lische Kıiırche betrifit der Praxıs aum vorhanden, denn durch Beschneidung, 1 die jüdische Gemeinde aufgenom-
CS stehen NUr e Handvoll Priester Z Verfügung, diıe iNnenNn werden sollten Als Grund wurde die auffallend
sıch den Konvertiten, die mehrere Tausend zählen,; wıd- große Zahl VO  o Miıschehen und VO  $ unbeschnittenen Kın-
INCN können (vg]l Herder-Korrespondenz Jhg., dern (ca 3000?), die MI der etzten Einwanderungswelle

457 f} (Flüchtlinge aus Polen un: Ungarn) als Juden nach Palä-
Die Aristlichen Glieder der gemischten Famıiılıen siınd nıcht einwanderten, angegeben Gleichzeitig seizte
viel besser gestellt als die Konvertiten Da SIC IMI Juden den Neueinwanderern 1Ne recht heftige Agıtatiıon eiıtens
verheiratet siınd INan von ihnen, daß S16 sıch des Rabbinats e1n MI dem Ziel die nıchtjüdischen Frauen
dem udentum WEN1SSTENS assımılieren Tun S1C das nicht, 7Abhr Konversion und ZUuUr Beschneidung der Kınder be-
dann können S1C sıch l e jüdische Gesellschaft nıcht (nach jüdischem echt gehört das ınd ZUr Mutter
einordnen, auch dann nicht, wenn SIC gyeduldet werden S1e
leiben eben Fremde, un W a5S Lande, das siıch

da{fß die Einwilligung des Vaters nıcht ZSENUSCH würde)
Nach israelıschen Zeitungsberichten oll diese Aktion be-

sSeıtr Jahrzehnt Kriegszustand befindet, be1 W @©1- sonders dort VO  3 Erfolg BSCWESCH SC1IN, die Famılıen
C  3 unangenehmer 1ST in  z mıfßtraut ıhnen siıch entschlossen hatten Israel leiben Es 1ST auch
Viıele dieser Eamıilien haben Palästina NUur als e1M Betracht z1iehen da{fß bei vielen Mischehen, die nach
Durchgangsland betrachtet als WE Möglichkeit Aaus dem rnege den Ostblockstaaten geschlossen wurden,den Ländern hinter dem Eısernen Vorhang entkom-
INCIL,; 1iNe Möglichkeit die WEeTrt erscheinen 1e(8 sıch die relıg1öse Seıite der Eheschließung unbeachtet blieb un

da sich nachträglich viele Frauen entschlössen haben, MI1
WEN1ISSTENS für C1INe eıit als Jude auszugeben Andere ihren Mannern als Juden leben
wiederum wollten als Juden versuchen und gaben
nach Weiıle auf, nachdem S16 feststellten, daß die Viıele katholische Frauen sıch dagegen, sıch

die jüdische Religionsgemeinschaft aufnehmen bzw ıhre
keineswegs gunstıgen Lebensbedingungen 1 Israel ihnen Kınder beschneiden lassen, un: wandten sich dennıcht €N. Das mufßte dienGruppe ı den ugen
der Juden, aber auch ı den ugen der Christen suspekt katholischen Patriarchen VO  } Jerusalem, Msgr Gor1,; der

daraufhin beim Kultministerium, VOoO  3 dem die NzZmachen. Dıie Tatsache aber, daß Menschen 1 wieder Aktion auszugehen schien, protestierte Dıie Vertreter desversuchen, Aaus ıhrem relig1ösen Bekenntnıis oder AaUSs dem
Wechsel desselben Gewinn zıehen, enthebt wen1gstens Kultministeriums versi  erten jedoch, dafß die den

Zeıtungen erschienenen Artıkel nıcht die Meınung der Re-die Christen nıcht ıhrer Verantwortung Im Gegenteıl die
ZICTUNG wiedergäben.Seelsorge hätte (wenn S1e ex1istieren würde) HUL die Pflicht,

iıhre Bemühungen diese Menschen verstärken, denn Es 1ST NUr sehr schwer festzustellen, 11n WIieWEeEe1 diese Ak-
LLONeEeN NUur VO Rabbinat und NnW. S1E VO  a} der Re-die Kranken bedürfen 1U  an einmal des Arztes. (Die Praxis

der Judenmissıon sieht oft anders AUS;: Wiährend die W C6- S1CrUNg bzw. einzelnen Miniısterien ausgehen. Einen Vor-

Nnıgsten bereit sınd, die Taufe verwCelCiSelIN, weil die wurtf könnte INa  ; weder der Regierung noch dem Rab-
binat machen, SC1 denn den, da{fß die Wahl der Mittelmateriellen Absıchten des Täuflings offensichtlich sind,
verfehlt sel Die Situation 1ST denkbar kompliziert dennsind die mensten bereıt, Konvertiten der

schlechten Absıcht zeihen.) Israel sind aktisch jüdische Natıon un: Gemeinde ıden-
tisch (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 36) Lißt

Diıe Haltung des Rabbinats das Rabbinat Z daß Mischlinge, die nıicht ı die ıJ ‚-
Das israelısche Rabbinat,; das Se1IT Jahren den Kampf dische Glaubensgemeinschaft aufgenommen wurden,

Israel u als „Volksjuden“ leben, dann IST ein Endedie Judenmission und VOTL allem die Mi1ıss10ns-
schulen tührt WAar der rage der Mischehe un den der hieraus entstehenden Verwirrung ıcht abzusehen,;
Neueinwanderern bis ZU Begınn dieses Jahres merk- denn Juden dürten 1U  - eiınmal DUr Juden heiraten, und

Jude ı1SE INa  w VOTLT allem durch Abstammung daswürdig still Fuür das Rabbinat stellt sıch das Problem
etw2 SO° Juden, die die jüdische Glaubensgemeinschaft VOTraus, da{ß 11a  - eindeut1ig feststellen können mußß, wer

verlassen haben; sollten nach Möglichkeit wieder zurück- wirklich Jude ı1ST und WerLr nıcht. Eın 7 weifel der leg1-
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timen Abstammung des Ehepartners z. B 1St für einen utilitaristische Systeme von EIt Zu eıit in den Vorder-
relıg1ösen Juden ungeheuerlich. grund drängten, da 114  =) der rage einer metaphysischen
In jedem Fall 1St eine Ehe 7zwıschen Juden un „Juden“ bzw naturtheologischen Fundierung der Ethik wen1g
7zweitelhafter Abstammung, be] denen ıcht restge- Beachtung schenkte. China besaß VOL dem Einbruch der
stellt werden kann, ob S1e wirklich Juden sind, nach Jüdı- westlichen Ideen Anfang des 20 Jahrhunderts keine
schem Recht nıcht möglıch, un da CS 1n Israel keine Zivil- geschlossenen reliz1ösen Systeme, Wenn 11124  3 Vvon Islam
ehe x1bt, würden die Ehehindernisse 1Ns Unermeßliche un Christentum absıeht, die LLUL: eine relatıv geringe Zahl
wachsen. VO  Z Anhängern hatten. Auch das kultische Leben WAar

Es 1St auch der Regierung nıcht verdenken, da{ß S1e, \ —- unentwickelt. Nur die Spitze der Ordnungspyramide, der
lange Natıon un Gemeıinde ıdentisch sind, möglıchst Kaıiser, brachte jJahrlıch einmal dem „Hiımmelsherrn“ oder
klare Verhältnisse schaften ll Auf der anderen Seite dem „Himmel“ eın rıtuelles Opfer dar China hat auch
sıiehrt sıch die Regierung CZWUNSCH, autf die Forderungen seIt Jahrhunderten keine großen relig1ösen Führerper-
der christlichen Gemeinschaften einzugehen, die ıhre sönlichkeiten oder relig1ösen Erwecker gekannt. War C1-

Glieder VOTLr einem Gewissenszwang ewahren mussen estreht der reine Taoısmus in einer Art VO  5 Naturmystik
das gebietet schon die politische Klugheıit. Die Regierung das Einswerden des Menschen MIt der Harmone der
wırd alles LUN, vermeıden, da der Eıter des Rab- Welten. ber die Bewegung hat mehr Perioden der Er-
binats ein1ge Tausend „Finaly-Aftären“ (vgl Herder- schlaffung als der Blüte gekannt. Der Glaube, da{fß NUur

Korrespondenz Jhe? schafft, denn viele der 2ne Religi0n wahr seıin kann, kommt dem heidnischen
betroffenen Kınder sind getauft, und das nach dem Wıiıllen Chinesen kaum, da sich verschiedenen relıg1ösen bzw.
der Eltern. So schmerzlich diese Vortälle für die Betrot- ethischen Systemen gegenübergestellt sıeht, IC} denen
fenen se1n mOgen, könnten S1e für die Zukunft der Kon- keines eınen Ausschließlichkeitsanspruch gyeltend macht
vertiten AaUuUsSs dem Judentum 1n Israel günstige Aus- un auch nıcht geltend machen kann, weıl eben allen
wırkungen haben, denn bleibt ımmerhiın hoffen, dafß diesen Lehren die ccharfe geistige Ausprägung und Ab-
die christlichen Gemeinschaften un: auch dıe israelısche nach außen fehlt Was iın den Weltreligions-
Regierung siıch dazu entschließen, ine Regelung finden, statıstiıken als „chinesische Volksreligion“ bezeichnet wırd,
die die Stellung der Christen jüdischer Abstammung eın 1St dıe Reaktion der VO  } Natur relig1ös veranlagten Volks-
tür allemal bestimmt, wen1gstens SOWEeIt diese den Staat seele autf diese Sıtuation, 6S 1St eın Gemisch VO  — dunkel CI -

ühltem Eingottglauben, Geıisterkult, Konfuz1anısmus,un: die lNation betrifit.
Taoısmus un Buddhismus. Jeder miıscht die Anschauun-

Aus den Missı:onen SCH Je nach persönlıchem Bedürfnis und Familientradıition.
Aus der Beobachtung dieser reliz1ösen Verfassung heraus
hat INa  en 1m Westen oft ZESAZT, der Synkretismus lege

Daß der —_  _ VWenn INa  } VO  e den Indern Sagt, S1e
INn des chines1i-

dem Chinesen 1M Blut. Vielleicht wird hier ein relig1öser
schen Volkes urci

sejlen eın relıg1öses Volk, stößt 1194  ‘ in Tatbestand auf ıne allzu vereintachte Formel gebracht.der westlichen Kulturwelt aum auf
den Einidluß des gott- Wiıderspruch, VO  - den Chinesen 1berlosen Materialismus Die Wegbereitung des Kommunısmus
keinen Schaden oylaubt INa  w} be] uns gemeıinhın, da{fß ıhr
el Missions- Sınnen un Trachten 1980858 erdwärts ZC- Auf jeden Fall WAar China geist1g-relig1Öös sehr schlecht
gebetsmeinung Iür richtet S£1, Sicherlich estehen oroße gerustet, als MIt westlicher Naturwissenschaft un Tech-
Februar 1958 Unterschiede 1mM weltanschaulichen nık seIt dem Sturz der Mandschu-Dynastıe (1911) aut-
Klima zwıschen Indien un China Hıer der ewı1ge rang, klärerische westliche Philosophien 1ın die Kreıise der ma{ß-

gebenden Gebildetenschicht eindrangen. Dıie alte kultu-der iırdıschen Scheinwelt entrinnen und mı1t eiıner Pan- relle Tradıtion wurde entthront. Man verwarf, WA4S 8863  $theistisch gedachten übersinnlichen Allwirklichkeit 1NS
werden, dort das erdverhaftete Bewulßstsein, elıner kos- ın Jahrtausenden verehrt hatte, un WwW1e€es den Konfuzıa-

mıschen Ordnung anzugehören, mI1t der sıch das sittlıche nısmus 1n den „Antiquitätenladen“. War hat nach dem
Streben des Menschen 1n Harmonae bringen hat Dıiıe Zweıten Weltkrieg eine kurze Reaktion eingesetzt, die
Ordnung des Kosmos verlangt einen Ordner. Die alt- den Konfuzianısmus als Kulturwert und praktische Le-
chinesische Relig1i0n erkannte 1m Himmelsherrn dıesen bensweisheit wıeder Ehren bringen wollte. ber nıcht
Ordner. uch Konfuzius hat sıch ıhm persönlıch be- zuletzt die Tatsache, da{ß der den Konfuzianısmus
kannt. Da aber das chinesische Denken mehr der C stützenden Regierung Tschiangkaischeks nıcht gelang, der

Korruption 1mM Lande Herr werden, hat dieser ewe-mıiıttelbaren ethischen Aufgabe der Verwirklichung der
diesseitigen Lebensordnung zugewandt Wafr, A das SunNns schon VOT der Kommunistenzeıt die raft ZCHNOM1-
torschende Suchen nach Gott und seinem Wesen immer IN  S Dazu kam, daß das statische Ordnungsbild des Kon-
mehr zurück. Ja wurde verdrängt durch ein unbestimm- fuzıianısmus dem naturwiıssenschaftlıchen Weltbild
LEeSs kosmisches Weltgefühl m1t der für Ostasıen ın den ugen der Massen ebensowen1g entsprach W 1E der
typischen pantheıstischen Grundhaltung un der ent- sıch 1abzeichnenden wen Gesellschaftsordnung der tech-

nıschen Zivilisation. SO entstand 1m Lande eın kulturellessprechenden Geringwertung des Begrifts der Persönlich-
eIit des Menschen, der NUr 1N einer theistischen Weltan- Vakuum, das weder die alten noch die Ideen
schauung voll un rein ZUr Entfaltung kommt. Das füllen vermochten. Die geschwächte synkretistische Volks-

relıg10n War erst recht nıcht imstande, dıes Vakuumrelig1öse Denken Chıinas verflachte be den Gebildeten,
während das relig1öse Bedürfnis des Volkes sıch eine Fülle üllen, 1n das 1U der Kommunısmus MIt der machtvollen
VO  3 abergläubischen Vorstellungen, Rıten un Tradıtio0- Organısatıon el1nes materı1alıstischen enk- un Aktıions-
NCn chut. Stark blieb Chıina 1n der Pflege der Sozialethik, SYSTEMS eindrang. Indem die alten relig1ösen Vorstel-
aber CS 1St begreiflıch, da{fß sıch hier rationalıstische oder lungen als Aberglauben brandmarkte un sich celbst als
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Ersatzreligion präsentierte, lenkte das noch vorhan- kommunistischen Parteı sind, nıcht Zl di%.lektischen
dene relig1öse Empfinden 1in die Kanäile Sse1INES Weltbildes. Materijalismus bekehrt wurden. In diesem Volke MIt einer
Sein irdischer Messianısmus mußte umnso verführerischer Jahrtausende alten Kultur Z1Dt immer starke behar-
wirken, als der Substanzverlust relig1ösen Werten das rende Kräfte, die bej der Diktatur einer Minderheit eher
Denken des chinesischen Volkes schon seit vielen Jahr- raft gewınnen als verlieren. Das alte China wird
underten immer mehr auf die diesseitige Weltr konzen- nıcht wıederkehren, aber eın Chıina ann nıcht E1-
triert hatte, eine Welt, iın der sıch der VO  3 Haus AUS nüch- stehen, WEeNN ge1ist1g nıcht genährt wırd Aaus dem besten

und praktische Sınn der Chinesen miıt emsigem Erbe seiner vewachsenen Kultur, das die neuen echten
Fleißß bewegte. Man kann den Sıeg des Kommunismus 1n Werte des VYestens verarbeıitet, die bıs heute 1Ns Land
China ıcht verstehen, WEeNN INa  —_ sıch nıcht die geistige wurden.
Lage VOT Augen hält, die seinen Start weltanschaulich Das religiöse Erbe Chinaserleichterte. Vor allem mMu INa  — klar den Anteıl sehen,

Es mMa seltsam erscheinen, dafß die moderne m1ssS10Ns-den die „westlichen Ideen“ gewollt oder ungewollt der
Erschütterung der Kulturtraditionen Chinas hatten. Mıt wissenschaftliche Literatur sıch bei Erörterung der relig16-

SC  e Lage Chinas sovıiel MIt dem Konfuzianiısmus beschäf-echt schrieb Jüngst eın westlicher Laie, der sehr Jange
1in Chıina lebte „Dadurch, daß die westliche Weltr den tigt, der doch kein relig1öses und nıcht einmal ein ethisches
Sozialorganismus Chinas schwächte, ohne schr OsS1- System 1St, sondern LLULXL eine Anleitung Z rechten Han-

deln Der Grund Ist;, daß INa  a 1 Konfuzl1aniısmus, dert1ves seine Stelle Setzen, hat S1e unbewußt dem
Kommunismus die Wege bereitet, denn S1e minderte die heute 1n China verdammt und dessen Literatur verbrannt
Widerstandsmöglichkeiten, die Chına ıhm entgegenstellen wiırd, nıcht 1Ur (neben kleinen rrungen echte VWerte der

Ethik findet, auf denen das Christentum auftfbauen könnte,konnte“ de Kermadec 1ın „Missıon Bulletin“, Hong-
INan erkennt vielmehr auch, da{fß 1m unvertälschten Kon-kong, thober fuzianısmus ZEeWI1SSE Elemente der uralten reinen Natur-

Der Sınn der Fragestellung religıon Chinas weıtergegeben werden. Wıe Johannes
ber die Dauer der kommunistischen Herrschaft 1n Chına Bettray SVD VOr ein pPaar Jahren in einem 1n Rom Eer-
kann nıemand as Sıcheres VOTAUSSagCNH. ber alles schıenenen orundlegenden Werk ber die Akkommoda-
spricht dafür, daß S1Ee längere elit dauern wiırd. Damıt tionsmethode VO  e} Matteo Rıcc1i 5 ] in der alten Chıina-
1st die Möglichkeit einer tieferen Beeinflussung der chine- m1issıon zeıgte, Wr dieser oroße Miıssıonar, auf dessen
sischen Seele durch den gottlosen Materialismus gegeben. Ideen 1in  } 1mM Rahmen der heute wieder vordringlichen
Anderseits 1St ausgeschlossen, da{fß der Kommuniıismus Anpassungsaufgabe zurückgreift, eben dieser Überzeu-
für alle Zeıiten das Schicksal Chınas se1in wird. Man mu{fß Sung, während den chinesischen Taoısmus und Bud-
ih 1mM Rahmen der gewaltigen geistigen Wandlung des hismus We  Q  C ihrer SCH oder verderbten Vorstellung
Reiches se1it dem Sturz der Mandschudynastie sehen. Diese über den Weltengrund als Wegweıser ZU Christentum
Entwicklung 1sSt noch nıcht Ende und wird siıch gCH und als Bausteine für das natürlıche Fundament der
der besonderen Gegebenheiten Chinas urchaus nıcht christlichen Offenbarungsreligion schroff verwarf. Die
nach Analogie der Entwicklung 1n Rußland gestalten Werthaltigkeit des echten Konfuzianiısmus haben 1ın Jüng-
mussen. Es geht hiıer nıcht die 1n der politischen ster eIt besonders der chinesische Benediktinerabt Dom
Presse des Westens oft erorterte Frage, ob China Peter Cölestin Lou Tseng Tsiang und MT ıhm wne Reihe
moskauhörig bleibt oder ine eigene Art VO®O Kommunıis- VO  3 chinesischen Gelehrten betont, die heute iın der Em1-
INUus entwickeln wiırd. Die etzten 'Triebkräfte einer gel- yration weilen und Lehrstühle An westliıchen Hochschulen
stigen Entwicklung lıegen nıcht 1im politischen Raum. innehaben, darunter „uch hervorragende Konvertiten w1e
Welches Schicksal werden die noch vorhandenen relig1ösen Dr John Wu, der rühere Gesandte Vatikan,
Kräfte Chinas haben? Werden S1e zerrieben? Werden S1e Vertasser elıner hochgeschätzten Übersetzung des Neuen

Testaments un einer der Referenten auf dem Laienwelt-sıch behaupten un gegebener eit fähig se1IN, ein u  9
nıcht materialıstisches China aufzubauen? So sehr WIr kongrefß 1n Rom vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
wünschen, daß dies NeuUuUe China eın christliches Land se1ın 122 Für Dom Lou WTr der Konfuzianismus der Weg
mOge, sehr mussen WIT uns. gegenwärtig halten, daß Z Christentum, und ylaubte, ıh iın seiner echtesten
die großen Entscheidungen VO  3 den heidnischen Massen orm 1n die Kirche MIt übernehmen können.
abhängen, nıcht aber VO  e} der vielleicht 1n Zukunft VOFr=- Dıe Auffassung “”O  s Fulton Sheenläufig immer kleiner werdenden. Christenschar, deren
Jugend heute in den kommunistischen Schulen Systema- In der amerikanischen Missionszeitschrift „Worldmission“
tisch entchristlicht wird. In Rufßland 1St War das Christen- (2; beteiligte sıch auch Weihbischof Fulton Sheen
fu  3 noch ine atente Kraft, die ın Jahren nıcht VeEI- dieser „Aufwertung“ des Konfuzianismus. In eınem
nıchtet werden konnte. Wırd aber die soviel chwächere Artikel „Der Geist weht 1U  - Ostwarts“ zeıgt CI, da{fß die
religiöse Substanz Chınas 1Ine ähnlich lange Prüftfung S1eg- yroßen vorchristlichen Religionen alle die eIt be-
reich überstehen? Es 1St uns nıcht möglıch, 1m Augenblick annch, als der Heılige Gelst die zroßen Propheten des
ıne relıg1öse Bestandsaufnahme 1m heidnischen China Alten Bundes erweckte. Damals lebten auch Konfuzius
versuchen. Keın ausländischer Beobachter erhält dazu die und Laotse. Der Anhauch des Gottesgeistes habe often-
nötige Freıiheit un Zeıt. Auch die Außerungen der Kritik sichtlich seine indirekten Fernwirkungen bıs 1n die heid-

den Zuständen,.die VO  ; der Regierung 1mM eigenen Land nısche Welt Fernasıens gehabt. Auf dem beschwerlichen
für eın Paar Wochen gestattet wurden, geben uns direkt natürliıchen Erkenntniswege habe iINan sich damals
keine Anhaltspunkte ZAUEE Beurteilung der relig1ösen Lage. vielen Stellen erneut auf die Suche nach Gott gemacht.
ber INn  w kann annehmen, dafß die Massen elines Volkes, Vielleicht habe Gott auch direkt die natürlichen Fähig-
VO  - dem MR 1,61 Prozent endgültige Mitglieder der zeiten dieser Großen des Geistes erleuchtet, ohne ıhnen
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notwendigerweıise iäbernatürliches Erkenntnislicht VOI- die Chinesen die Kırche Sıe leben ARN dem Glauben
mıtteln. SO hätten jene Männer neben manchen Irrtümern un Au der relıg1ösen raft ihrer Seele
auch echte Wahrheıiten der sittliıch-relig1ösen Ordnung Das eintache olk Chinas wird ZUur eit ın unerträglichem
künden können. In keiner Natıon habe sıch Gott unbe- aße VO' Kommunismus indoktriniert. ber abgesehen

gelassen. Spezıell der Konfuzıanısmus anerkenne VO  a} den Enttäuschungen, die der Nıichtverwirklichung des
eıine unıversale Ordnung (Tao), die den Menschen Ver- angekündigten Paradıieses auft Erden folgen werden un
pflichtet, sıch iın eın System VO  > Loyalıtäten einzuordnen. schon in reichem aße gefolgt sınd, wırd das Übermaß
Dies S£1 eın und selbst besserer Ansatzpunkt für die der Propaganda des Materijalısmus möglicherweise
Bekehrung der Kontuzıianısten als die Seinsphilosophie einer psychologischen Reaktion führen, die sich Naturge-
des Arıstoteles. Auch dem Taoısmus (als aszetischem mäß in Schätzung spirıtueller Werte zeigen wiırd,
VWegbereiter Z Gotteserkenntnis) gewınnt Fulton denen die chinesische Kultur einmal reich WAar. Im Maı
Sheen bessere Seiten aAb als Matteo Rıce1ı. Sehr stark und Juniı vorigen Jahres, 1n der kurzen Periode der
betont den relig1ösen Grundgehalt des Konfuzıanısmus „freien Meinungsäußerung“, haben sıch die Intellektuellen
auch der Protessor Missionswissenschaftlichen Instıitut des Landes 1n sehr großer Zahl die ausschließliche
des Propagandakollegs, Msgr Stanıslaus Lokuang, in S@e1- Propaganda des Marxısmus gewandt. Sıe sind dem Kom-
NECM nunmehr ın zweıter Auflage erschienenen Werk Aa mMmun1ıSMUS nıcht 1ns Netz S  ° Werden die chines1-
Sapıenza dej Cines1i“ (Rom schen Massen VO  w} dieser Haltung der geistigen Führungs-

schicht unberührt bleiben? Dıie Erfahrungen der Geschichte
Der Blick auf die Religiosität der chinesischen Katholiken 1n Ühnlichen Sıtuationen be anderen Völkern scheinen
Es 1sSt sicherlich erlaubt, 1ın diesem Zusammenhang auch dagegen sprechen.
das Zeugn1s der Christen Chinas als Beweiıs für die reli-
Z1ÖSe Anlage dieses Volkes anzuführen. Gewıf haben der
Irend des Europäismus un die vermeıntlichen oder wirk- Okumenische Nachrichten
lıchen Vorteıle eines Anschlusses „die Relıgion der
Europäer“ die Konversion VO  S vielen Chinesen 1n der Vom Existenzkamp{ Seıit der Annahme des Vertrages über
1U  a abgeschlossenen Periode des Kolonialısmus un der der Evangelischen die Milıtärseelsorge ın der BRD durch
westlichen Hegemonıie beeinflußt. ber die Geschichte der Kiırchen In der die Generalsynode der EKD 1im

OstzoneVerfolgungen hat vezelgt, da{fß Tausende VO  =) Chinesen März 1957 (vgl Herder- Korrespon-
tür relig1öse Ideale leiden und sterben verstanden. denz d Jhg., 520 1St Bischof Dibelius, den die
Man mu{fß sıch davor hüten, die These glauben, habe politischen Beschimpfungen ımmer heftiger geworden sınd,
in der qQinesischen Mıssıon der euzeıt 1Ur „interessierte“, der Weg 1n die Ostzone° Der Existenzkampf
1LLUTr „Prozef{ßs-“ un „Reischristen“ gegeben. Gerade die der evangelıschen Landeskirchen hat, besonders se1it der
Jüngste und größte aller bisherigen Christenverfolgungen Geldumtauschaktion un der Abdrosselung Ananzıeller
ıIn China hat das echte old religıöser Überzeugungstreue Unterstützungen Aaus den westlichen Gliedkirchen der
Aaus dem Schmelzoten physischer un psychischer Qualen Union, ine Schärfe AaNSCHOMMCN, dıe das Schlimmste, VOTLr

leuchtend hervortreten lassen, und WAar einer Zeıt, als lem die Trennung der EKD ın W E1 Hälften, befürchten
die Christen Chinas auf keine irdischen Vorteile mehr äßt Die erneutfe Kanzelabkündigung VO Oktober
hoften und keine Konsulargerichtsbarkeit der Westmächte die eilnahme evangelischer Christen den -
mehr anruten können. Ihr Los 1St, wenn S1Ie standhaft ZWUNgCNCH staatlıchen Jugendweihen WAar siıch nıchts
bleiben, moralısche un gesellschaftlıche Vernichtung, UngewöÖhnliches. Neu aber 1St die orm des Kampfes
Hunger und Elend Dıie Nachrichten über das Drum und seltens der SED, die nunmehr orft- und Volksversamm-
Dran der sechswöchigen Konfterenz Peking, aut der 1m lungen MIt Resolutionen die Ptarrer organısıiert

un diese VO  3 den treuen Gemeinden isolıeren sucht.Vorjahr e1In Versuch der drıtte in der Reıihe
gemacht wurde, die Katholiken organısatorisch und iıdeo- Neu 1St auch die Weıise, Ww1e€e den Aprıl 1957

verhafteten Leipziger Studentenpfarrer Sıegfried Schmutz-logıisch dem System : der Kommunisten einzugliedern,
(vgl Herder-Korrespondenz I Jhg., be- ler der Prozeß gemacht wurde, der nach einem auffallen-
stärken unls in der Überzeugung, da{fß die Regierung weıter den. Schuldbekenntnis November miıt fünf Jahren

uchthausstrate endete. Diese und andere Zeichen sindVO Ziele entternt 1St als Je Sıe organısıert mMIt Kenegaten
oder Zwangsweılse Gepredften, aber der Substanz des N:  9 dafß Advent 1n Ostberlin 1ne Synode der
katholischen Lebens erfaißt S1e LUr nebelhafte Schemen, Evangelischen Kırche der Unıi0on usammentrat, über

die Haltung schwebenden Fragen Klarheit schaftendie sich be1 Berührung 1n eın Nıchts auflösen. Es wird den
Kommunıiısten nıcht gelingen, diıe katholische Kirche un die Einheıt der Unıion über die Zonengrenze hinweg
Chıinas einer spontanen Entfaltung 1mM Rahmen der festigen.
„Patriotischen Vereinigungen“ bringen. Synode der Evangelischen Kiırche der Jnıon
Fur die relig1öse Anlage der Chinesen annn schließlich
die Erfahrung der Kıiırche noch einen weıteren Beitrag Der Vorsitzende des Rates, Scharf, verurteiılte in se1-
eısten. Es o1Dt in der Welt viele Gemeinden katholischer NC} Tätigkeitsbericht zunächst die Amtsbehinderung VO  a

Auslandschinesen, dıe sıch aktıv Leben der Kirche Bischot Dibelius iın der Ostzone. Er yab sodann eine Erklä-
beteilıgen un oft andersnationale katholische Gruppen Iuns Z Urteilsbegründung SCHCH Pftarrer Schmutzler ab,
Al gleichen Ort durch iıhre Kırchentreue beschämen. In dem A landesverräterische Beziehungen Evange-
Südostasıen insbesondere gehören diese Gemeinden oft lıschen Akademıen der BR  S vorgeworfen wurden, un
den besten, WEnnn INa  - eLw2 VO den vietnamesıschen Sagte, dıe Arbeit dieser Akademien geschehe „ohne poli-
Pfarreien absieht. Keıine iırdischen Interessen biıinden dort tische Voreingenommenheit 1n freier Diskussion MI1t allen,
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